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Liebe Gemeinde, 
 

wussten Sie, dass 40% aller Katholikinnen und 
Katholiken in unserem Bistum einen Migrati-
onshintergrund haben? 

Mich hat diese Zahl überrascht. Fast jede und 
jeder zweite „ist nicht von hier“. Darin einbezo-
gen sind nicht die vielen Flüchtlinge aus Schle-
sien, die nach 1945 ihre Heimat verlassen 
mussten und sich hier eine neue Existenz auf-
gebaut haben. 

Auch heute kommen Menschen zu uns, die vor 
einem brutalen Krieg wie in der Ukraine flüch-
ten. Auch heute fliehen Menschen zu uns vor 
Verfolgung, weil sie um ihr Leben fürchten. 
Flucht bedeutet, alles zurücklassen zu müssen, 
vor dem Nichts zu stehen. Als Flüchtling im 
fremden Land bin ich nicht mehr der- oder die-
jenige, die ich einmal zu Hause war. Wer bin 
ich jetzt in einem fremden Land, dessen Spra-
che ich nicht verstehe, dessen Gebräuche mir 
nicht vertraut sind? Viele von uns, die nach 
1945 flüchten mussten, erinnern sich, wie 
schwer das für sie war, und versuchen denen, 
die heute fliehen mussten, behilflich zu sein.  

Andere kommen aus beruflichen Gründen oder 
zum Studium zu uns. Sie lernen ihre Partnerin, 
ihren Partner hier kennen, heiraten, gründen 
eine Familie, die Kinder gehen in die Kita, zur 
Erstkommunion. Sie alle, die gekommen und 
alle, die geblieben sind, haben das Gesicht un-
serer Kirche und auch unserer Gemeinde 
nachhaltig verändert. Sie sind nicht von hier, 

aber sie gehören zu uns, denn unsere Kirche 
ist global und international. Einmal im Jahr gibt 
der Pfarrgemeinderat in einem besonderen 
„Multi-Kulti-Gottesdienst“ dieser Tatsache ein 
Gesicht. 

So ist Kirche und so war es schon am Anfang, 
an Pfingsten, der „Geburtsstunde“ der Kirche.  

„!������)������)��	������)�*�+�������������
����������)�,$�"��$��������������)�����!���
�$��$�������!�������-����)�����!��.
����$���
!����.	����/“ – diese lange Liste mit den 
exotisch klingenden Namen mir unbekannter 
Völker hat mich immer beeindruckt: Menschen 
aus aller Welt und aller Herren Länder sind an-
wesend. Die Jünger überwinden ihre Angst und 
öffnen die fest verschlossenen Türen. Dadurch 
wird das dann folgende „Sprachenwunder“ 
möglich: Die erstaunliche Erfahrung, dass man 
sich verstehen kann über die Hindernisse der 
Sprache und die Schranken der Kulturen hin-
weg. „0����1�����������$�������2��������&���
����
��3�����������4�����“ – eines Gottes, der 
in der Wolken- und Feuersäule sein Volk in die 
Freiheit führt. 

Es tut gut, sich an diese Geschichten des An-
fangs der Kirche zu erinnern. 

Ich wünsche Ihnen frohe und gesegnete 
Pfingsttage. 

!(�%����-	
����&$�4��!
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Das Pfingstwunder 
1 Als der Tag des Pfingstfestes gekommen war, waren alle zusammen am selben Ort. 
2 Da kam plötzlich vom Himmel her ein Brausen, wie wenn ein heftiger Sturm daherfährt, und er-

füllte das ganze Haus, in dem sie saßen. 
3 Und es erschienen ihnen Zungen wie von Feuer, die sich verteilten; auf jeden von ihnen ließ sich 

eine nieder. 
4 Und alle wurden vom Heiligen Geist erfüllt und begannen, in anderen Sprachen zu reden, wie es 

der Geist ihnen eingab. 
5 In Jerusalem aber wohnten Juden, fromme Männer aus allen Völkern unter dem Himmel. 
6 Als sich das Getöse erhob, strömte die Menge zusammen und war ganz bestürzt; denn jeder hör-

te sie in seiner Sprache reden. 
7 Sie waren fassungslos vor Staunen und sagten: Seht! Sind das nicht alles Galiläer, die hier re-

den? 
8 Wieso kann sie jeder von uns in seiner Muttersprache hören: 
9 Parther, Meder und Elamiter, Bewohner von Mesopotamien, Judäa und Kappadokien, von Pon-

tus und der Provinz Asien, 
10 von Phrygien und Pamphylien, von Ägypten und dem Gebiet Libyens nach Kyrene hin, auch die 

Römer, die sich hier aufhalten, 
11 Juden und Proselyten, Kreter und Araber – wir hören sie in unseren Sprachen Gottes große Ta-

ten verkünden. 
-�
(��)������

Liebe Gemeinde, 

wer gibt einem Menschen das Recht, einen anderen zu töten? Woher nehmen Staaten das Recht, 
Kriege zu führen und dabei tausende zivile Opfer in Kauf zu nehmen? Wie kann es sein, dass 
Kriege gegen die Zivilbevölkerung geführt werden ohne Rücksicht auf Frauen, Kinder, Alte oder 
Kranke? Und doch gab und gibt es an vielen Orten dieser Welt Kriege, Bürgerkriege oder bewaff-
nete Unruhen und Gewalt. Wir sind fassungslos, können meist nur ohnmächtig zusehen und sind 
nahezu gelähmt angesichts der Bilder, die uns jeden Tag erreichen. 

Doch was hat dies alles mit der Pfingstgeschichte zu tun? Auch die Jünger und Jüngerinnen Jesu 
waren nach seiner Kreuzigung traurig, schockiert und niedergeschlagen. Ängstlich haben sie sich 
nur noch hinter verschlossenen Türen getroffen, traumatisiert und gelähmt von den Ereignissen, 
verunsichert durch die Berichte über den Auferstandenen, nicht mehr in der Lage einen klaren Ge-
danken zu fassen oder zu handeln. 

Doch am Pfingsttag ergriff sie der Heilige Geist. Auf einmal packte sie wieder der Mut und sie gin-
gen hinaus auf die Straßen, um über all das zu reden und das zu verkünden, was sie gehört und 
mit Jesus erlebt hatten. Und alle, die sie hörten, verstanden sie – auch ohne Sprachkurs. Selbst 
die römischen Besatzer. 

Vielleicht braucht es heute wieder ein Pfingstwunder. Denn wo der Heilige Geist wirkt, da verste-
hen sich Menschen auch ohne Worte, über alle Grenzen und Vorurteile hinweg; da ist kein Platz 
mehr für Hass und Missgunst, da gibt es keinen Grund mehr für Gewalt oder Krieg.  

Und auch uns kann der Heilige Geist – wie einst den Jüngern – Mut machen und uns aus unserer 
Ohnmacht und Sprachlosigkeit befreien. Der Geist der Erneuerung fordert uns immer wieder auf, 
aktiv unsere Welt mitzugestalten, damit sie zu einem besseren Ort wird – für uns selbst und für al-
le, die benachteiligt sind, Not leiden oder Opfer von Gewalt oder Katastrophen wurden. 
Glauben Sie das?! Dann lassen Sie uns gemeinsam auf ein neues Pfingstwunder hoffen! 

In diesem Sinne wünsche ich Euch/Ihnen allen – auch im Namen des Pfarrgemeinderates – ein 
frohes und gesegnetes Pfingstfest. 

'���4�2�����	�� 
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Predigt am Ostermontag 2022 
 

„Imagine“ von John Lennon 
Orgel und Saxophon 

 
56��
���7, dieser Song von John Lennon aus 
dem Jahre 1971, gilt als eine Hymne der Frie-
densbewegung. Wir haben ihn gerade von Re-
gine Hain mit Saxophon und Eva Lottner an der 
Orgel gehört. 

Der Text sowie die Musik kommen nicht im for-
dernden und aufrüttelnden Crescendo daher:  

���������	����'������8��

Stattdessen ein nachdenkliches 6��
����9����		�
�������. Das wirkt dadurch aber umso eindringli-
cher. 6��
����9����		��������) es gibt keine Gren-
zen, keinen Hunger, keine Habgier… 

***************** 
Vor wenigen Tagen hat John Lennons Sohn 
Julian dieses Lied seines Vaters zum ersten 
Mal öffentlich gespielt. Er hatte sich eigentlich 
geschworen, „Imagine“ niemals vorzutragen, da 
dieser legendäre Song zu eng mit seinem Vater 
John verbunden ist. Doch jetzt hat er den selbst 
aufgelegten Bann gebrochen und die Friedens-
Hymne 56��
���7 öffentlich vorgetragen.  

Der Grund für seinen Sinneswandel ist dieser 
wahnsinnige russische Krieg gegen die Ukrai-
ne. 

56��
���7 hat eine schreckliche Aktualität be-
kommen: 

2��		��������)����
�
��4�����&��������+�������
����2�������:/;�
���
�
��������)�+�<���=�������1��������������

����$��(�

***************** 
Man könnte einwenden, dass der Text zu naiv 
sei. Dies wirft man derzeit ja auch der Frie-
densbewegung vor: 

6��
�����		���������	��
>����
�	�<�����������
2��		������		�����?1	4������)�
	�
������������������'������(�

Unsere Welt ist aber nicht so! Die Realität ist 
eine andere! 

?��		��������������$��������������"$���)�
�
���9�����
������������������
�(�

Aber selbst, wenn viele träumen, verändert sich 
noch lange nicht die Wirklichkeit. 

Also naive Träumerei, Spinnerei? 

Nein, 56��
���7 ist alles andere als wirklich-
keitsfremd, sondern hat sehr viel mit unserer 
Realität zu tun: 

2��		��������)����
�
��4�����&��������+�������
����2������(�
���
�
��������)�+�<���=�������1��������������

����$��(�

In Putins Krieg geht es genau um Grenzen, 
Grenzen zu verschieben. Und die Menschen, 
nicht nur Soldaten, müssen sterben, werden 
getötet. Wir sehen jeden Abend im Fernsehen 
die entsetzlichen Bilder. 

***************** 
Für unsere Ohren provokativ beginnt Lennons 
56��
���7: 

6��
���������@������������:/;�
A����		�
�	�+�$��:/;�
-��������	�
���)�����
2��		��������)����
�
��4������%����	��
$���4�����%1		��$�����$���
$���4�����B�	�
������:����;(�

Glaube, Religion stehen in John Lennons Song 
in einer Reihe mit Hass, Gewalt und Habgier. 

Auch das ist leider aktuell: 

Der Patriarch der Russisch-Orthodoxen Kirche 
Kyrill I. hat unmittelbar nach dem Überfall auf 
die Ukraine diesen Krieg gutgeheißen und un-
terstützt. Kyrill wörtlich: 

�������<	�4������4�������.������)���������
�����������.�������*���$�$�
(�

Dieser Krieg ist also von Gott gewollt – meta-
physisch! 

Da könnte man schon John Lennon Recht ge-
ben: 

2��		��������)����
�
��4������%����	�:/;�
���
�
��������)�+�<���=�������1��������������

����$��)�
�$���4�����B�	�
�����(�

5&��������$��7�stand einmal auf den Koppel-
schlössern deutscher Soldaten. Das haben wir 
in unserem Staat und auch in der Kirche hinter 
uns. Gott sei Dank!�
Wenn mit Religion Krieg geführt wird, wird die 
Botschaft Jesus verraten, disqualifiziert man 
sich als Christ. Der Kriegsverbrecher Patriarch 
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Kyrill von Moskau beschmutzt aber auch unse-
ren Glauben, genauso wie jeder islamistische 
Terrorist die Religion beschmutzt. 

6��
���������@�������	�
���(�

Aber auf meinen Glauben möchte ich nicht ver-
zichten! Und selbst eine so schreckliche Ge-
stalt wie Kyrill kann ihn mir nicht zerstören.  

***************** 
56��
���7, dieser Song, aber träumt von etwas, 
was gerade in unserem Glauben so wichtig ist 
und sehr viel mit der Botschaft Jesu zu tun hat: 

 ��������4�����&�������
�
�(�

 ���������������
�
�)�+�<���=�������1���(�

 2��		��������)�����?1	4���	�
������'�����������
��������(�

 ���
�
��4�����%�

���)�4������%$�
��(�

 -		����������������*������$���2��+������(�
56��
���7 ist ein musikalischer Appell gegen 
den Krieg, den Hunger und die Habgier und für 
den Frieden. Alles zentrale Themen unseres 
Glaubens. 

?��		��������������$��������������"$���)�
�
���9�����
������������������
�(�
6�����<<�)�������$���������
�����
���
���)�
$�������0�	����������(�

56��
���7 findet sich mit der Welt, so wie sie ist, 
nicht ab. Das Lied stellt sich etwas Anderes 
vor. Und das ist nicht naiv, nein, das verwan-
delt und verändert. 56��
���7 lädt uns ein, sich 
vieles vorzustellen, was derzeit noch keine Re-
alität hat aber dennoch möglich werden könnte, 
ja müsste. 

 56��
���7, stellen Sie sich vor, Vertreter aller 
Religionen treten öffentlich gemeinsam für 
Frieden in der Ukraine ein – und ein Nach-
folger von Kyrill wäre auch dabei! 
In Assisi haben die letzten Päpste mehrmals 
mit Vertretern aller Religionen für Frieden 
gebetet. Konservative in der Kirche haben 
dem Papst vorgeworfen, er würde den einzig 
wahren Glauben damit relativieren. Und zu-
dem sei er naiv. 56��
���7�9����		��������/�

 In der Öko-Bewegung gibt es viele Vorstel-
lungen, wie wir anders mit unserer Umwelt 
umgehen könnten. Manches mag unrealis-
tisch sein. Aber ohne diese Fantasien, ohne 
'����.��<���<$�$��, würde sich nichts ändern! 
56��
���7�9����		�������� – verändert und ist 
gerade nicht naiv! 

 56��
���7)����		��������, Frauen werden zu 
Priesterinnen in unserer Kirche geweiht. In 

meiner Kindheit war dies noch „unvorstell-
bar“. 
In meiner Kindheit war es aber auch unvor-
stellbar, dass es jemals eine Bundeskanzle-
rin geben würde. 5����
���������)���������
������������<��������'��$87, hätte man da-
mals gesagt.  

 Ohne Fantasie, ohne Träume ändert sich 
nichts, in der Gesellschaft, in der Kirche. 

Sie können dies auch auf Ihr eigenes Leben 
anwenden: 56��
���7�9�2��		��������/ Das er-
weitert unseren Horizont. 
56��
���7 – ohne Ihre Fantasien, Ihre Vorstel-
lungen, und scheinen sie vermeintlich auch 
noch so unrealistisch, ändert sich nichts. Da 
kann man dann nur resignieren. 

Die Behauptung 

����
���������8�

56��
���7 hinterfragt dies!  

?��		��������������$��������������"$���)�
�
���9�����
������������������
�(�

***************** 
Was hat dies nun mit Ostern zu tun? 

Das Unvorstellbare, $�����
�
	�: Der tote Je-
sus lebt! 

Die Emmaus-Jünger gehen weg von Jerusa-
lem, kehren ihren Träumen den Rücken. 

0����
����������
���<<�)�

sagen sie resigniert.  

Und dann legt ihnen Jesus das Unvorstellbare 
dar, eigentlich ist es $�����
�
	�. Und das Blatt 
wendet sich: 

A������������	
���2�$����
������������$<�
$���4������������,��$��	����$���4�$�������
<�����������	<�$�������������������������	��
+����(�
��������
���C�����%��������+��4	�����$<���
��������$�����������2���������������(�

56��
�
	�7�9����		��������) selbst der Tod ist nicht 
das Letzte. Gott ist stärker. 

Diejenigen, die töten und morden – damals bei 
Jesus wie heute – werden nicht triumphieren! 

Ostern, Auferstehung Jesu – ���
�
	�. 

?��		��������������$��������������"$���)�
�
���9�����
������������������
�(�

Wenn man glaubt, ist man ein Träumer oder 
eine Träumerin. 56��
���7.  

!�����0�	<
��
�2���4	����!�
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-����	����'	#�����	���
��	�����	�()	
�()'	
!�()	
��	!�
	.���/���()����	0*�1	���.���
()��	#�	! �����	*��	#�����	����������	������	
)����	��()	��#���()��	���	�������	������
�����	����������	2��	� �!��	���	������'	���
���	 ���	!����	��
����	��!	!���	-����	#�	
����)���� 

Geboren wurde ich in Siebenbürgen/Rumänien. 
Meine Eltern gehören zur gebürtigen Minder-
heit der Ungarn in Rumänien. Durch die Wende 
änderte sich vieles im Jahre 1989: 

Damals war ich elf Jahre alt. Die Schulen öffne-
ten sich und es wurde ein Gymnasium in katho-
lischer Trägerschaft gegründet. So konnte ich 
nach dem Besuch der staatlichen Grundschule 
in Siebenbürgen dorthin wechseln und nahm 
an dem zweiten Jahrgang teil, der auch ein ka-
tholisches Profil aufwies. Und ich durfte an dem 
Gymnasium Religion als Profil wählen. Dies 
war auch erst nach der Wende möglich.  

Zudem wurde ein Chor angeboten, an dem ich 
teilnahm. Jedes Jahr war es etwas Besonde-
res, mit dem Chor bei den Franziskanern an 
deren Wallfahrtsort Schomlenberg/Sieben-
bürgen zu Pfingsten zu singen.  

Zuvor und währenddessen hatte ich mir die 
deutsche Sprache autodidaktisch durch das 
Ansehen von deutschen Fernsehprogrammen 
und aus Büchern beigebracht. Ich durfte erst 
mit 14 Jahren im Gymnasium Deutsch als 
Fremdsprache wählen. 
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Mein Abitur legte ich im Kalenderjahr 1996 ab. 
Zwischen den Jahren 1996 und 2001 habe ich 
zwei Ausbildungen abgeschlossen. 

 

5�!	���	)���	!�	!���	��
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Im Jahr 1998 hatte ich meinen Mann kennen-
gelernt und bin ihm 2001 nach Deutschland ge-
folgt. Er hatte ein Stipendium an der TU Braun-
schweig erhalten. Während dieser Zeit – und 
zwar etwas parallel zu unserer in Schomlen-
berg geschlossenen Ehe im Jahre 2003 – be-
gann ich, Geoökologie in Braunschweig zu stu-
dieren. Zuvor hatte ich die Sprachprüfung für 
die Zulassung zum Studium an der TU Braun-
schweig bestanden. 
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Ja. Ich habe mein Studium beendet, obwohl 
unser Sohn im Jahr 2009 geboren wurde und 
die Zwillinge im Jahr 2011. Allerdings habe ich 
meinen studierten Beruf danach nicht ausge-
übt, da ich ein Familienmensch bin. Die Kinder 
brauchten und brauchen mich. 

*����	7��!��	���!	!��	��)�	��()����	*��	���	
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Getauft wurden meine drei Kinder in Schom-
lenberg. Dadurch bedingt, dass wir im Ortsteil 
Wenden wohnen, haben alle drei den dortigen 
Kindergarten besucht.  
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Mein Sohn ging dann in St. Ägidien zur Erst-
kommunion. Erst die Zwillinge haben hier in St. 
Albertus Magnus ihre Erstkommunion gefeiert. 
Das war im Jahr 2019/20, dem ersten Corona-
Jahrgang mit den entsprechenden Einschrän-
kungen. Dadurch und durch meine Katecheten-
tätigkeit habe ich diese Gemeinde näher ken-
nengelernt. 

5�!	#��$�4	

Vorher war ich in der örtlichen kleinen Bücherei 
in Wenden, die von einem Verein getragen 
wird, ehrenamtlich tätig. Zudem habe ich vor 
Corona an dem Projekt „SchiK“ (Schule in der 
Kirche) teilgenommen, welches jährlich am 
Buß- und Bettag stattfand. Seit Jahren trage ich 
die Gemeindebriefe der Gemeinde St. Johan-
nis/Baptist aus. 
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Das Vorstellungsgespräch hat mit Pater Fritz 
stattgefunden. Zuvor hatten mich drei meiner 
Freundinnen annähernd gleichzeitig auf die 
freiwerdende Stelle aufmerksam gemacht. Das 
schien mir wie ein Zeichen von oben. Ich wuss-
te: „Wenn ich hier anfange, dann ist das richtig 
für mich.“  

Pater Fritz hatte im Vorfeld eine E-Mail an die 
Katecheten der Vorjahre geschrieben und auf 
die Stelle aufmerksam gemacht. 
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Mein erster Arbeitstag war der 01.12.2021. In-
zwischen habe ich gelernt, Statistiken zu füh-
ren, die Taufbücher und Traubücher zu führen 
und Beerdigungen zu notieren. Ich fühle mich 
im Beruf angekommen. 

Zuvor hatte ich unter anderem eine Fortbildung 
zur Tagesmutter und einen Dolmetscherkurs 
absolviert. Nun bin ich von den Franziskanern 
aus Siebenbürgen zu den Dominikanern nach 
Braunschweig gelangt. 

5�!	���()�	6$����	)���	!�4	

Ich habe mich schon immer für die Ahnenfor-
schung interessiert. Mit meinem Mann haben 
wir beispielsweise herausgefunden, dass seine 
Urgroßmutter aus Südtirol/Italien stammt. Nun 
darf ich die Kirchenbücher führen, die erst 
sämtlichen Ahnenforschern die Nachforschun-
gen über die letzten Jahrhunderte ermöglichen.  

Außerdem häkele ich gern. Zudem reise ich mit 
meiner Familie gerne durch Europa. 

2��	��
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Sie ist sehr herzlich und warm. Leider hat 
coronabedingt nur selten persönlicher Kontakt 
stattgefunden. Die Gemeinde ist in vielen Be-
reichen aktiv, zeigt großes Interesse an aktuel-
len Themen und freut sich in der Fastenzeit 
beispielsweise über die Predigten mit Lyrik. 

2��	� ��()��	!�	�)�4	
In der Coronazeit und während des Krieges in 
der Ukraine wünsche ich mir, dass die Gebete 
der Gemeindemitglieder erhört werden und 
dass die Kinder wieder singen dürfen. 
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Planung und Ausführung 
sämtlicher Elektroarbeiten 

 

Klaus Labitzke 
Elektrotechnik GmbH 
Inhaber Thomas Labitzke 
 

Werkstatt: Vossenkamp 1, 
 38104 Braunschweig 
Büro: Lortzingstraße 24, 
 38106 Braunschweig 
 

Telefon: 0531/ 33 88 22 
Fax: 0531/ 33 88 24 
E-mail: labitzke.elt@t-online.de 
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Friedenslicht aus Betlehem 2021 
 
Am 3. Adventssonntag haben sich Pfad-
finder des Verbandes Christlicher Pfadfin-
der und Pfadfinderinnen (VCP) und der 
Deutschen Pfadfinderschaft Sankt Georg 
(DPSG) zusammengefunden, um das 
Friedenslicht in Braunschweig und Umge-
bung zu verteilen. Um in der Pandemie so 
viel Normalität wie möglich zu haben, sind 
wir am 12.12.2021 zur Aussendungsfeier 
in der Dominikanerkirche zusammenge-
kommen, leider durften maximal 70 Per-
sonen in der Kirche dabei sein. Für alle, 
die keinen Platz mehr bekommen hatten, 
gab es eine Live-Übertragung auf der 
Homepage �����CDD<�������	�����

��$����+��
(��.  

Unter dem Motto „Friedensnetz – ein 
Licht, das alle verbindet“ wurden Bänder 
in der Kirche gespannt, mit weiteren Bän-
dern knüpften die Besucher daraus ein 
Netz. Anschließend wurden Friedenswün-
sche auf Zettel geschrieben und mit Wä-
scheklammern am Netz befestigt. Damit 
dieses Friedensnetz nicht nur lokal in der 
Kirche blieb, wurde jeder, der ein Smart-
phone dabeihatte, aufgefordert, in seinen 
Chat-Gruppen den Link der Homepage 
per QR-Code zu teilen. So sollte ein Netz 
aufgespannt werden, welches weit über 
die Grenzen der Kirche hinaus geht, und 
so auch Menschen erreicht, die vom Frie-
denslicht noch nichts gehört hatten. 

Diese Aussendungsfeier wurde mit Lie-
dern der Band und Anregungen von unse-
ren Kuraten Stefan Hain und Pater Fritz 
zu einem lebendigen und fast normalen 
Gottesdienst. Danke an alle, die dazu bei-
getragen haben. 

Hier ein paar Eindrücke der Aussen-
dungsfeier. 

2��<<���0��3��
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Sternsingeraktion 2022 

 

Aufgrund von Corona konnten wir auch in die-
sem Jahr den Segen nicht direkt in die vielen 
Haushalte bringen! Daher gab es erneut den 
„Segen to go“.  

Am Freitagvormittag, den 07. Januar 2022, ha-
ben unsere Sternsinger dem Seniorenpflege-
heim St. Thomaehof in der Ottenroder Straße 
einen Besuch abgestattet. Die Kinder schrieben 
den Segen „20�C+M+B�22“ mit Kreide auf 
das Straßenpflaster, während die Bewohner an 
den Fenstern und Balkonen den Liedern zuhör-
ten. Als Dank für die Kinder gab es im Ein-
gangsbereich noch Kekse und heißen Kakao. 
Im Anschluss wurde der Kindergarten St. Alber-

tus Magnus besucht; auch dort sangen die Kin-
der draußen. 

Am 8. und 9. Januar 2022 brachten unsere 
Sternsinger den Segen zu den Menschen un-
serer Gemeinde. Die Sternsinger sangen am 
Samstag und Sonntag nach den Gottesdiens-
ten auf dem Kirchenvorplatz und sammelten 
fleißig Spenden. Auch der Regen am Sonntag 
konnte ihnen die Sangeslaune nicht vermiesen. 

Das diesjährige Spendenergebnis belief sich 
auf 3243,11 Euro. Vielen Dank an alle Stern-
singer und Spender! 

-������'���4��*1�4����)�-������0��3��



 
 

 
offen e Kirche Nr. 59 – Pfingsten 2022 11 

 

   
 

   
 

   
 

   



 
 

 
offen e Kirche Nr. 59 – Pfingsten 2022 12 

 

  Neues aus der Gemeindebücherei   

Liebe Gemeinde, 

ob Sie es glauben oder nicht: Seit den Sommerferien stehen wir in der Bücherei jedes Wochenen-
de zweimal für Sie bereit, Ihre Buchwünsche zu erfüllen. Und – im Gegensatz zur Stadtbücherei – 
müssen Sie bei uns nicht einmal in einer Schlange warten, bis Sie bei uns stöbern können. 

Unser Sortiment an Büchern ist zwar recht begrenzt, doch bemühen wir uns, Ihnen die aktuellen 
Highlights zu präsentieren und natürlich ausgewählte Titel abseits der Bestseller-Listen. Augen-
blicklich sind wieder sehr viele Bücher auf dem Markt und einige davon finden Sie in unseren Re-
galen bzw. im Zulauf. 

Zunächst aber stellen Sie sich folgendes vor: Zwei Männer, eine Wegstrecke, die zurückgelegt 
wird. Ein Mann hat ein gelbes Nummernschild und braucht 15 Minuten, der andere Mann hat ein 
grünes Nummernschild und braucht 90 Minuten für denselben Weg. – Wie geht das? Ganz ein-
fach: Rami ist Jude und Bassam ist Palästinenser – und hier enden auch die Unterschiede der 
beiden. Beider Leben verläuft ähnlich: Beide sind Väter, die ihre Tochter im israelisch-palästinen-
sischen Konflikt verloren haben und sich zwischen Rache oder Versöhnung entscheiden müssen. 
Colum McCann baut die Struktur seines Romans „Apeirogon“ über diese Auseinandersetzung 
analog zu der geometrischen Figur eines Apeirogons auf. Sie besteht aus zählbar unendlich vielen 
Seiten, die miteinander in wechselnder Dichte in Beziehung stehen – eben wie dieser Konflikt. So 
nummeriert er die Kapitel in zwei Reihen von je 499 unterschiedlich langen Abschnitten, deren 
Klammer die Lebenserzählungen des Israeli Rami Elhanan und des Palästinenser Bassam Aramin 
bilden. Das Buch beleuchtet viele – auch wenig beachtete – Seiten des israelisch-palästinensi-
schen Konflikts, der allein von der Kraft dieser beiden Väter überstrahlt wird. Beide haben ihr Le-
ben trotz aller Erfahrungen der Versöhnung verschrieben, die ihrer Meinung nach nur durch Ge-
spräche erfolgen kann, wie auf dem Aufkleber auf Ramis Motorrad steht: „Es wird erst vorbei sein, 
wenn wir reden.“ 

Eine andere starke Persönlichkeit ist die Uigurin Mihrigul Tursun. Ihre Lebensbeschreibung „Ort 
ohne Wiederkehr“ fußt auf ihrer Aussage vor dem US-Kongress aus dem Jahr 2018. Darin berich-
tet sie trotz noch andauernder Bedrohung von ihrem Leben in sogenannten „Umerziehungslagern“ 
in China. Es ist ein erschütternder Bericht, der den Lesern nicht nur mit der Frage zurücklässt, wa-
rum Menschen dieses Menschen antun, sondern auch unendlich viel Hochachtung und Respekt 
für Mihrigul Tursun und ihren Mann abringt. 

Einem ganz anderen Themenbereich wendet sich das Buch „Sturmvögel“ des Isländers Einar 
Kárason zu. Es ist die packende Geschichte des ältesten Kampfes der Welt: Mensch gegen Na-
turgewalt. Was zunächst wie eine ruhige alltägliche Fangfahrt des isländischen Trawlers Mávur 
aussieht, wird innerhalb kürzester Zeit zu einem brutalen Kampf um Leben und Tod für die Mann-
schaft, als ein Sturm aufzieht. Kárason schafft es, auf 144 Seiten den Leser an Mutlosigkeit, Angst 
und Kälte, aber auch an der Hoffnung auf Rettung der Mannschaft bildhaft teilhaben zu lassen. 

Thematisch im Norden bleibt eine andere Neuanschaffung in unserer Bibliothek: „Die kleine Schu-
le der großen Hoffnung“ von Naomi Fontaine. Was vom Titel her eher niedlich klingt hat ein 
großes Thema zum Inhalt: Die junge Lehrerin Yammie, aufgewachsen in einem Reservat der Innu 
zwei Tagesreisen östlich von Québec, an der Einmündung des St.-Lorenz-Stroms in den Nordat-
lantik, kehrt nach ihrem Universitätsabschluss in ihr Reservat zurück. Dort möchte sie den Kindern 
vor allem beibringen, dass es ein anderes Leben gibt, abseits von Alkohol und Depressionen. Aber 
wie soll sie das machen, da sie feststellen muss, dass sie mit ihren Schülern lieber in französischer 
Sprache spricht als in der der Innu – wie die „First Nations“ in Kanada genannt werden – weil sie 
„mit dem Akzent einer Weißen“ spricht und die Grammatik der Innus nicht einwandfrei beherrscht. 
So ist Yammies Aufenthalt in Uashat nicht nur geprägt davon, ihren Schülern eine Perspektive zu 
zeigen, sondern auch davon, dass Yammie in der Interaktion mit den Jugendlichen lernt, ihre eige-
ne Identität zu finden. Naomi Fontaine gilt als eine der prominentesten Autorinnen der kanadischen 
First Nations und hat in diesem Buch autobiographische Erlebnisse verarbeitet. 

Da ist die „Amsterdamer Novelle“ von Heinrich Steinfest ein ganz anderes Genre. Ein simples 
Handyfoto wird der Anlass zu einer Reise nach Amsterdam. Das klingt erst einmal sehr schlicht, 
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doch Steinfest wäre nicht Steinfest, gelinge ihm daraus keine genial surreale Kriminalgeschichte. 
Roy Paulsen wird mit einem Foto, das ihn auf einem Fahrrad vor einem Haus in Amsterdam zeigt, 
konfrontiert. Paulsen fährt nach Amsterdam, findet das Haus, betritt es und es geschieht ein Ver-
brechen. In der Folge scheinen Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft ineinander überzugehen. 
Insgesamt ist dieses schmale Buch mal als „literarischer Scherz“ (NDR) oder auch als „Kabinett-
stück eines virtuosen Erzählers“ (Stuttgarter Nachrichten) beschrieben. Einfach gesagt: ein genia-
les Spiel mit Traum und Wirklichkeit. 

Und unsere jungen Leser? Natürlich haben wir auch da wieder etwas im Repertoire:  
Rotraut Susanne Berner kennt fast jedes Kind und jeder Erwachsener mit ihren Karlchen-
Büchern. Nun hat Karlchen wirklich ein Problem: Küken ist verschwunden. Also mobilisiert er 
schnell seinen Kapuzenklub und los geht die Suche. Wenig Text, dafür aber viele Bilder laden zum 
gemeinsamen Lesen und Betrachten dieses Buches „Karlchen und der Kapuzen-Klub“ ein. Es 
ist ideal mit seinen dicken Seiten für Kinder ab 2 Jahren. 

Ebenfalls für Kinder ab 2 Jahren ist das Buch, das Peter Wohlleben gemeinsam mit seiner Toch-
ter Carina verfasst hat. Das Eichhörnchen Piet und eine Buche stehen im Mittelpunkt von „Ein 
Baum für Piet“. Piet lebt in der Buche und lernt in diesem Jahreszeitenbuch viel über das Leben 
von Bäumen. Neben viel Text für die Leser gibt es auch großformatige Bilder zum Betrachten und 
Entdecken – ein Peter Wohlleben für Kinder also. 

Wir hoffen, dass wir Ihnen mit dieser kleinen Auswahl an neuen Büchern (mehr finden Sie natürlich 
in unseren Regalen) Lust auf das Lesen gemacht haben und natürlich auf einen Besuch in unserer 
Bücherei. Wir freuen uns auf Ihren Besuch – wie immer sonntags zwischen dem 9:30 Uhr Gottes-
dienst und dem um 11:00 Uhr sowie um 17:30 Uhr bis 18:00 Uhr – Wir sind für Sie da! 

6������������&�������
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Osterlager der Rover 
 

Wir sind hier, wir sind laut, weil man uns die Biere klaut 
 
Die Rovervoco 2022! Endlich, nach zwei langen 
Jahren, konnten wir, die Roverstufe der Pfadfin-
der, unser erstes großes Lager antreten. Über 
acht Tage hinweg haben wir sehr viel gelernt und 
tolle nette Leute kennengelernt. Das ganze Lager 
war unterteilt in drei Teile, welche über die ge-
samte Aktion hinweg verteilt waren. 

Zunächst fuhren wir am Palmsonntag nach Egge-
rode zum Auftakt, wo wir einige bekannte Gesich-
ter, wie Mika oder Mark-Hendrick, ehemalige 
Pfadfinder aus Braunschweig, wiedergesehen 
haben. Durch einen großen Livestream wurden 
wir (der ‚Auftakt Nord-Ost‘) mit den anderen drei 
Auftaktveranstaltungen verbunden und erstmals 
über unsere noch folgende Projektphase infor-
miert. Bei Minusgraden saßen wir noch etwas am 
Feuer und haben ein doch sehr kaltes Bier ge-
trunken. 

Am nächsten Tag ging es dann direkt los nach 
Bremen, wo der zweite Teil, die Projektphase, 
stattfinden sollte. Im Zug bekamen wir unsere 
erste Aufgabe: unsere Augen für Obdachlose zu 
öffnen. Denn das war unsere Aufgabe in Bremen! 
Wir halfen zwei Tage bei der Obdachlosenhilfe 
aus, durch Hilfspakete und einem gemeinsamen 
Grillen. Allerdings waren wir nicht allein, denn 

wir waren mit Rovern aus Paderborn und Aachen 
unterwegs. In dieser Zeit haben wir uns kennen-
gelernt und eine echte Freundschaft aufgebaut, 
die hoffentlich über das Projekt hinaus anhält.  

Außerdem haben wir viele interessante Geschich-
ten der Obdach- und Wohnungslosen gehört, die 
uns sehr zum Nachdenken angeregt und die Au-
gen für die Probleme unserer Mitmenschen ge-
öffnet haben. Neben Geschichten von Sucht oder 
persönlichen Schicksalsschlägen hat uns beson-
ders der teilweise höchst unangebrachte Umgang 
mit Obdachlosen erschreckt. Neben „normalen“ 
Bürgern, die unter anderem aggressiv und hand-
greiflich auftreten, war es schockierend von dem 
kalten Auftreten der Polizei oder des Ordnungs-
amtes zu hören. Natürlich ist die Situation schwer 
einschätzbar, allerdings gibt es häufig Grenz-
überschreitungen und einen unwürdigen Umgang 
mit diesen Leuten.  

Es war aber auch interessant zu beobachten, wie 
soziale Strukturen in der „Szene“ der Obdachlo-
sen fortbestehen, und wie sozial interessiert fast 
alle sind. Viele haben mit uns intime Lebensge-
schichten und Erfahrungen geteilt und so unsere 
Wahrnehmung bereichert. Dies merken wir noch 
heute, wenn wir Obdachlosen in Braunschweig 
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begegnen. Man ist nun sicherer und unvoreinge-
nommener, was – wie wir finden – eine große Be-
reicherung für unser Leben darstellt. 

Am Gründonnerstag fuhren wir dann zum Ab-
schlusslager in die Nähe von Berlin in einen alten 
Ziegeleipark. Dort haben wir uns mit allen ande-
ren Gruppen getroffen und gemeinsam die Oster-
tage verbracht. Zwar haben wir schmerzlich den 
traditionellen Gottesdienst und die Feier mit der 
Familie vermisst, wir wurden aber gut belohnt. Mit 
über 1300 jungen Pfadfinder*innen verbrachten 
wir eine tolle Zeit. Neben einer echten Vernissage 
zur Vorstellung der Projekte hatten wir eine Büh-
ne mit Livemusik und riesige Zelte mit wunder-
schön eingerichteten Bars und Cafés. Wir selbst 
haben uns eine Konstruktion für einen Zelt-
Kirchturm ausgedacht, welche sogar funktioniert 
hat. Zwar ist sie noch ausbaufähig, allerdings wa-
ren wir die einzigen, die ein ungefähr fünf Meter 
hohes Schlafzelt hatten. Allerdings mussten wir 
das ganze Material auch nach Berlin bekommen, 
was uns einiges an Planung gekostet hat. Mit ei-
nem überladenen Bollerwagen haben wir uns in 
die Deutsche Bahn getraut und, klopf auf Holz, ist 
alles gut gegangen. Zur Dekoration mit einem ro-
sa Flamingo reisten wir also quer durch Deutsch-
land… – „typisch, immer diese Pfadfinder“. 

Das Highlight des Abschlusslagers stellte aller-
dings eine Demonstration von uns Rovern dar 
(der Titel lässt es erahnen). Durch das hohe De-
mokratieverständnis, dem Beibringen von Mitbe-
stimmung und dem Aufruf der Pfadfinder, seine 
Meinung zu vertreten, bildete sich kurzerhand ei-
ne Bierdemo. Zwar war das eher scherzhaft ge-
meint, doch zogen über 300 Pfadfinder*innen 
über den Zeltplatz und protestierten gegen zu 
teures Bier! Eins ist klar: „Mit uns ist nicht zu 
Spaßen! �����“ 

 

Ein so tolles und interessantes Lager hatten wir 
lange nicht mehr! Es ist uns allen schwergefallen, 
uns wieder an den Alltag zu gewöhnen, da das 
Lagerleben sich doch sehr davon unterscheidet. 
Wir sind Feuer und Flamme und freuen uns, bei 
einer so schönen Aktion dabei gewesen zu sein, 
und sind begierig darauf, uns in das nächste 
Abenteuer zu stürzen!  

!�����!������$�����
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Das „Kirchturm-Zelt“ Auf Reisen mit dem rosa Flamingo
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Osterlager der Wölflinge und Jupis 
 

Briefe aus Gieboldehausen und anderen Orten 
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Persönlichkeitsorientierter Kurs  
mit viel Spiel, Spaß und Selbstfindung 

 
Am 02. April sind wir (Johannes Kranke, Elias 
Batzdorfer, Alexander Falkowski, Mirjam Fal-
kowski, Katharina Weiß und Ana-Victoria Jerz) 
am Samstagnachmittag zum Wohldenberg ge-
fahren, auf dem der Persönlichkeitsorientierte 
Kurs (PoK) des Ministrantenpastorals im Bis-
tum Hildesheim bis zum 08. April stattfinden 
sollte.  

Nachdem wir aus Braunschweig damit fertig 
waren, unsere Zimmer zu beziehen, hatten wir 
noch etwas Zeit und trafen uns, um gemeinsam 
einen Brief mit Aufgaben der Messdienerleite-
rInnen zu öffnen. Die im Brief enthaltenen Auf-
gaben waren für den Zeitraum des Kurses vor-
gesehen.  

Als alle TeilnehmerInnen angereist und ihre 
Zimmer bezogen hatten, sollte um 17:00 Uhr 
das Programm starten, welches anfangs aus 
vielen Kennenlernspielen bestand. Nach dem 
gemeinsamen Abendessen haben wir in unse-
rem Gruppenraum ein weiteres Spiel gespielt, 
während zwei der Teamer eine Abendrunde  

vorbereiteten. In der Kapelle des Wohldenber-
ges erlebten wir die erste Abendrunde in Form 
einer Traumreise. Danach gab es wie auch an 
den Abenden danach ein offenes Ende. 

Schon am nächsten Morgen brachen wir nach 
dem Frühstück als Gruppe von 23 Leuten auf 
eine Wanderung von knapp 23 km auf, bei der 
wir selbst mit einer Karte zu verschiedenen Zie-
len finden mussten. Insgesamt gab es vier 
Etappen und an jedem Zwischenziel warteten 
die drei Teamer mit spirituellen Impulsen und 
einem neuen Kartenausschnitt auf uns. Auf den 
Wegen konnten wir uns in der Gruppe gegen-
seitig besser kennenlernen. Das letzte Ziel war 

das Kloster Röderhof, bei dem wir uns etwas 
von der Wanderung erholen konnten. Und eini-
ge von uns konnten auch die Kapelle und den 
Meditationsraum dort besichtigen.  

Obwohl am Sonntagabend auf dem Turm noch 
getanzt wurde, konnten wir am nächsten Tag 
die Wanderung konzentriert reflektieren und 
uns praktisch mit dem Zusammenspiel einer 
Gruppe beschäftigen. Abgeschlossen wurde 
das Programm mit einer Abendandacht, die 
von zwei Leuten aus der Gruppe vorbereitet 
wurde. In einer etwas kleineren Gruppe wurde 
später auch noch gemeinsam gesungen und 
getanzt. Am Dienstag haben wir uns sowohl mit 
uns selbst als auch mit Werten und Entschei-
dungen auseinandergesetzt. Nach der Abend-
andacht haben wir uns noch den Film »Viel-
machglas« angeschaut.  

Nach einem sehr emotionalen Mittwochvormit-
tag mit tiefgründigen Themen haben wir um die 
Mittagszeit ein bewegungsintensives Spiel im 
Freien gespielt. Am Abend hatten wir die Mög-
lichkeit, ein eigenes Vielmachglas und eine Os-
terkerze zu gestalten. Den Donnerstag ver-
brachten wir damit, das Programm der 4. Nord-
westdeutschen Wallfahrt im kommenden Sep-
tember zu planen. Da der Donnerstag auch der 
letzte ganze Tag war, spielten wir am Abend 
alle gemeinsam ein Quizspiel namens »Jeo-
pardy«. Den letzten Tag (Freitag, 08. April) 
nutzten wir zur Reflektion der gesamten Wo-
che, einer »Rückenstärkung« (auch »Kompli-
mente-Regen« oder »Warme Dusche« ge-
nannt) persönlich und anonym an jede Person 
gerichtet und dem gemeinsamen Ausklang ei-
ner erlebnisreichen Woche. 

Besonders herzlich wollen wir uns bei Pater 
Fritz und der Gemeinde für die Finanzierung 
des Kurses bedanken! Wir alle sind der Mei-
nung, dass es sich gelohnt hat, und würden es 
jedem weiterempfehlen. Für uns selbst konnten 
wir viel mitnehmen und viele neue Sachen er-
leben und ausprobieren. Die gestellten Aufga-
ben der MessdienerleiterInnen konnten wir 
nicht alle fertigstellen, jedoch möchten wir dies 
im Oktober auf dem Jugendleiter-Kurs (JLK) 
machen, auf den wir uns schon freuen.  

P.S.: Das Essen war sehr lecker… 
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Alte Bekannte zu Gast bei Kultur im Kloster 
Schon wieder eine Schnapsidee 

 

 
24. September. Das Kultur im Kloster-Team schreibt einigen Bands eine Konzerteinladung. Darun-
ter auch die Alten Bekannten. Ohne große Vorahnung, was auf uns zukam… 

 
 

 
 
 
Ein Schwerpunkt war das Beschaffen und 
Einrichten der Technik, um aus unserem 
Kloster einen Konzertsaal herzurichten. 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Nachdem wir eine Mail 
mit dem Anhang „Büh-
nenanweisung“ be-
kommen hatten, wurde 
so langsam klar, dass 
es richtig ernst wird. 
Veranstaltungssicher-
heit, Coronaauflagen, 
Catering, Brandschutz 
und der ganze Spaß 
der deutschen Büro-
kratie rückten in den 
Fokus. 
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Die letzte Woche vor dem Konzert kostete uns nicht nur ein paar Sport- und Religionsstunden und 
etwas Klavierunterricht, sondern auch den restlichen Jahresurlaub... 

 

Zu einem Zeitpunkt, wo pandemiebedingt sämtliche Konzerte der Band nicht stattfinden konnten, 
ermöglichten wir ein Konzert für ca. 200 Besucher vor Ort und 1.900 weiteren Zuschauern im 
Livestream. 

 

Nach dem gelungenen Konzert und dem nötigen Aufräumen konnten wir mit den vielen engagier-
ten Helferinnen und Helfern und der Zapfanlage zum Feiern übergehen. 

 

Dank gilt allen, die dieses einzigartige und unvergessliche Klosterprojekt ermöglicht haben! 
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Wir sind 4G – 
 

 

Gruppe 
BLAU 

Gruppe 
GELB 

 

Gruppe 
GRÜN 
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Erstkommunion 2022 
 

Gruppe 
VIOLETT 
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Mama, kannst du das bitte machen?  
...oder wie ich Katechetin wurde 

Erstkommunionvorbereitung 2022 
 
Jetzt sind wir schon fast fünf Jahre in Braun-
schweig. Aufgewachsen bin ich im sehr katholi-
schen Münsterland, in einer Familie, in der die 
katholische Kirche fester Bestandteil des Le-
bens ist. Doch zugegebenermaßen fiel es mir 
schwer in einer neuen Gemeinde anzukom-
men, war mein Leben doch ab dem Studium 
von vielen Umzügen und einer Fülle von ande-
ren Lebensinhalten geprägt. 

Irgendwann auf diesem Weg begegnete ich – 
zum Glück – meinem Mann. Ihn gab es nur mit 
zwei tollen Jungs an der Hand, mich nur mit 
Hund. Das war eine gute, bunte Mischung für 
die erste Zeit. 

Wir heirateten ein paar Jahre später – ganz im 
Kleinen, nur für uns allein und nicht kirchlich, 
unsere Tochter Anna war damals unterwegs. 
Tja, und da war auf einmal diese Frage: Wollen 
wir Anna eigentlich taufen lassen? Wenn ja, 
wann und wo? Zwischendurch waren wir kon-
fessionsübergreifend in den Kirchen zu Gast, 
die uns inspirierten, nicht aber halten konnten. 
Und jetzt: Anna, Taufe – irgendwie gehörte das 
für uns ja schon dazu. So fanden wir zufälliger-
weise schon damals in Hamburg den Weg zu 
den Dominikanern. Anna und 2 Jahre später 
auch Maria wurden im Kloster St. Sophien in 
Hamburg getauft. 

Die Jahre flogen nur so dahin, viel gab es im-
mer zu tun. Wir zogen von Hamburg nach 
Braunschweig und haben Neues entdeckt und 
aufgebaut. 

Unsere lieben Nachbarn hier in Braunschweig 
haben ein Mädchen in Annas Alter und durch 
die Freundschaft der beiden haben wir eher zu-
fällig den Kindergarten in St. Albertus Magnus 
kennengelernt. Und auch die Krippenspiele an 
Weihnachten waren toll – aber so richtig wur-
den wir mit der Gemeinde noch nicht warm. 

Und dann war Anna auf einmal in der 3. Klasse 
und da war schon wieder diese Frage: Schi-
cken wir sie eigentlich zur Erstkommunion? Die 
katholische Kirche und ihr mächtiger Überbau 
mit all den schlimmen Problemen lassen auch 
uns hier zuhause in der Diskussion nicht kalt. 
Die Entscheidung für die Erstkommunion von 
Anna ist letztlich eher geprägt von unserem 
Wunsch, den Kindern doch das Gefühl einer 
Gemeinschaft und den Glauben an sich vermit-

teln zu wollen, so wie wir Eltern es als Kinder 
erfahren durften. Später, wenn sie älter sind, 
können sie dann ja für sich selbst den Weg 
weiterentscheiden. 

Als wir eines Abends über die Vorbereitungs-
zeit zur Erstkommunion miteinander sprachen, 
sagte Anna plötzlich zu mir: Mama, machst du 
bei mir den Unterricht bitte?! Schwupps – war 
ich wieder mittendrin. So fremd ist mir das 
Ganze ja nicht, schon als Jugendliche hatte ich 
mich im Kommunion- und Firmunterricht unse-
rer Gemeinde engagiert. Und so ging ich bald 
darauf zum ersten Elternabend mit dem Zettel 
für die Anmeldung zur Katechetin in der Hand. 
Da kannte ich Pater Fritz noch gar nicht. Doch 
schon an diesem ersten Abend war klar – das 
ist irgendwie anders in dieser Gemeinde und 
mit diesem Pater. 

Ich hatte mich ehrlicherweise innerlich schon 
darauf eingestellt, dass ich meiner Tochter er-
klären muss, warum sie keine Messdienerin 
werden darf, warum man nicht mal hüsteln darf 
während der Messe (oder so ähnlich) und wa-
rum es dogmatisch oft nur einen Weg für die 
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Würdenträger der Kirche zu geben scheint. 
Und eigentlich war ich auch da, um mitzuge-
stalten und um genau darauf aufpassen zu 
können, dass unseren Kids nichts vermittelt 
wird, was ich heute als schwierig und lebens-
fremd an dem Tun und Wirken der Kirche emp-
finden würde. Aber da war dieser Pater Fritz, 
der nicht mal mit uns als Patchwork-Familie mit 
evangelischen Jungs und katholischen Mäd-
chen ein Problem hatte oder mit evangelischen 
Katecheten-Kollegen. Wir waren alle einfach 
nur willkommen und so richtig, wie wir da wa-
ren. Das war neu für mich im Kirchenumfeld. 
Und es machte Mut und gab mir Rückenwind. 

Aus diesem Grundgefühl heraus hat sich eine 
so tolle Gemeinschaft unter uns Kateche-
ten*innen gebildet, die uns durch die ganze 
Vorbereitungszeit getragen hat. 

Mit Birgit und Julia habe ich im Team die Grup-
penstunden mit unseren zwölf tollen Kids ge-
staltet. Und diese ganze positive Energie konn-
ten wir drei (und sicher auch alle anderen) auch 
so unverkrampft und locker an die Kinder wei-
tergeben. Es gab immer einen roten Faden, 
immer gute Ideen und Anregungen zur Gestal-
tung der Themen von Pater Fritz. Aber am 
wichtigsten war ihm immer das Gefühl der Ge-
meinschaft und die Botschaft „Du bist uns herz-
lich willkommen in dieser Gemeinde“. 

So haben wir viel gemeinsam gelacht, gesun-
gen, gespielt, besprochen und haben sogar das 

„Vater unser“ getanzt oder wir waren ernst oder 
auch zusammen traurig, wenn die Themen uns 
ans Herz gingen. Die Beichte heißt hier „Fest 
der Versöhnung“ und war für die Kinder weder 
befremdlich noch furchteinflößend, sondern ei-
ne ganz neue, gute Erfahrung.  

Dieses letzte halbe Jahr war wirklich intensiv. 
Es passte aber eben auch genau so zur Le-
benswirklichkeit der Menschen, ob jung oder 
alt, die sich hier getroffen haben, um gemein-
sam den Glauben so zu leben, wie es heute für 
uns richtig und stimmig sein kann. So kann Kir-
che heute also doch noch gut gelingen. 

Ja, es gibt viel zu tun für die christliche Kirche, 
wenn sie auch in Zukunft eine Rolle in unserem 
Leben spielen möchte. Es ist aber ein gutes 
Gefühl, dies im Kleinen mitgestalten zu können. 

Und so freue ich mich persönlich darüber, dass 
wir nach langer Zeit – zufällig – eine so nette 
neue Gemeinde für uns gefunden haben, in der 
schon wirklich vieles anders und auf neuen 
Wegen geschieht. Ich bin gespannt auf das, 
was da noch kommen wird. Jetzt schnaufe ich 
aber erstmal durch und freue mich über wieder 
freie Donnerstagnachmittage. In zwei Jahren 
bin ich aber sicherlich wieder mit dabei, wenn 
unsere Maria dann zur Erstkommunion gehen 
wird. 

-������'�����
��

 
Open Air-Dankgottesdienst 2022 

 

Während die Feier der Erstkommunion am Samstag vor dem Weißen Sonntag – in vier Gruppen – 
aufgeteilt wurde, konnte der Dankgottesdienst der 47 Kinder gemeinsam im Innenhof des Klosters 
gefeiert werden. In der Katechese nahm Pater Fritz Bezug auf ein Bilderbuch von Friedrich Karl 
Wächter. Es erzählt die Geschichte von Fisch Harald, Schwein Inge und Vogel Philipp, die als 
Freunde überlegen, was sie alles in ihrer Unterschiedlichkeit gemeinsam unternehmen können. 
Wir können noch viel zusammen machen, so lautet der Titel des Buches. So war auch die Einla-
dung an die Kommunionkinder, nach dem Fest bei den Messdienern oder Pfadfindern mitzuma-
chen und viel Neues zu erleben und zu erfahren. 
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Gliesmaroder Straße 105 
38106 Braunschweig 

0531 / 34 56 02 

Mittwoch – Sonntag:  
18:00 – 22:00 Uhr 

Küche bis 22:00 Uhr 

Montag & Dienstag Ruhetag 

info@athen-braunschweig.de 
Nikolaos & Petra Patsiaouras 

www.athen-braunschweig.de 
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Für immer und immer. 
Eine Fortsetzungsgeschichte aus dem Pflegekinderdienst. 
Kapitel 12 
 
Es ist wieder Zeit für die jährliche Hilfeplanfortschreibung. Die Sozialpädagogin des Pflegekinderdiens-
tes hat sich dazu bei den Pflegefamilien zum Hausbesuch angemeldet. 

Bei der Rückschau auf die Zielplanung vom letzten Mal können Ninas Pflegeeltern, Herr und Frau 
Grün, berichten, dass fast alle Vorhaben umgesetzt werden konnten. Ninas Sprachentwicklung hat 
dank der Logotherapie weiter große Fortschritte gemacht. Seit sie sich besser verständlich machen 
kann, ist sie viel ausgeglichener. Nina sei auch sehr hilfsbereit, berichtet Frau Grün, und erzählt, wie 
gerne sie im Haushalt hilft, am liebsten beim Backen. Nina bestätigt das. Und Pudding kochen kann sie 
auch schon: Götterspeise in Grün! 

Herr Grün lobt Ninas gute Auffassungsgabe und ihr phänomenales Gedächtnis. Auch für Versprechen 
der Pflegeeltern, auf deren prompte Einhaltung Nina mit großem Nachdruck beharren kann. Und Nina 
zeigt voller Stolz ihr funkelnagelneues Seepferdchen-Abzeichen. 

Seit dem letzten Sommer besucht sie jetzt auch die Kita. Die Eingewöhnung hat etwas länger gedauert, 
weil Nina die Trennung immer so schwergefallen ist. „Wir mussten sie ja erst davon überzeugen, dass 
Verlass auf uns ist und wir sie ganz bestimmt pünktlich abholen“, berichtet Frau Grün und freut sich: 
“Da ist inzwischen viel Vertrauen gewachsen.“ 

Nicht geklappt haben die Besuchskontakte mit Ninas Mutter, Frau Klein. Sie hat sich seit Monaten nicht 
mehr gemeldet. Versuche von Frau Grün, sie per Handy zu erreichen, waren nicht von Erfolg gekrönt. 
Auch der Einladung zum Hilfeplangespräch ist sie nicht gefolgt. 

Nina war traurig, dass Mama nicht an ihren 5. Geburtstag gedacht hat. Ab und zu fragt sie nach ihr und 
manchmal malt sie der Mama ein Bild. Diese Bilder und aktuelle Fotos schicken die Pflegeeltern alle 
paar Wochen Frau Klein, um ihr so ein Stück Teilhabe am Aufwachsen von Nina zu ermöglichen. 

Herr und Frau Stein können ebenfalls von positiven Entwicklungen berichten. Momo darf die Kita noch 
ein weiteres Jahr besuchen, um erst mit 7 Jahren eingeschult zu werden. So hat sie noch ein Jahr, um 
aufzuholen. Momo ringt weiterhin mit den Gespenstern der Vergangenheit. Sie zeigt immer noch eine 
ausgeprägte Angst- und Ärgerbereitschaft, aber die Wutanfälle sind immerhin seltener und von kürzerer 
Dauer. „Die Therapie hilft ihr tatsächlich und uns auch“, berichten die Pflegeeltern. Momo sei sehr le-
bendig und aktiv, neugierig, aufgeschlossen und vielseitig interessiert. Und immer gerne „Chef im 
Ring“. Ihre Fähigkeit sich zu konzentrieren hat zugenommen. Sie vermag länger bei einer Sache zu 
bleiben und Dinge zu Ende zu führen. Mit der Einhaltung von Regeln klappt es zwar nicht immer – aber 
immer öfter. Ihre Reitlehrerin sei des Lobes voll über Momos Zuverlässigkeit und Durchhaltevermögen. 
Beim Voltigieren ist sie sogar eine der Mutigsten. Sie ist überhaupt bemerkenswert sportlich.  

Momo liebt es, mit Herrn Stein im Harz zu klettern oder mit Frau Stein schwimmen zu gehen. Um ihre 
Meerschweinchen Pille und Palle kümmert sie sich mit Unterstützung von Frau Stein. Und sie hat in der 
Kita eine Freundin gefunden, mit der sie sich auch außerhalb trifft. 

Die Besuchskontakte zum Vater sind nach und nach eingeschlafen. Auch Frau Klein hat Momo nur 
noch sporadisch besucht, das letzte Mal vor fünf Monaten. 

 

 

 

Wie wird es für Momo und Nina weitergehen? 
Fortsetzung folgt. 

Stadt Braunschweig – Fachbereich 51 
Sachbearbeiterin: Frau Vollmer, Tel. 0531 / 4 70-84 68 
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Weltgebetstag 2022 
 

England, Wales und Nordirland 
„Zukunftsplan: Hoffnung“ 

 
So intensiv und kurz war noch keine Vorberei-
tung zuvor. Und das Ergebnis konnte sich wirk-
lich sehen lassen: 

Im Weltgebetstagvorbereitungs-Workshop am 
Wochenende vor dem Weltgebetstag entstan-
den viele kreative Ideen zur Gestaltung des 
Wortgottesdienstes und zur Verpflegung. So 
hatten wir Anfang der Woche 360 Shortbreads 
gebacken und gemeinsam mit Schwarzem Tee 
zum Mitnehmen vorbereitet. 

 

Parallel dazu haben Mitglieder der Mixed Peop-
le Weltgebetstagslieder geprobt. Nach zwei 
Jahren war das ihr erster Auftritt. Mit ihrer Mu-
sik haben sie den Abend bereichert. Es hat sich 
ein wenig wie vor Corona angefühlt… 

 

Bewegend waren auch die Informationen und 
die Geschichten der Frauen aus den Regionen 
Großbritanniens, die während des Gottesdiens-
tes vorgestellt wurden und die Sie zusammen-
gefasst auf den nächsten Seiten finden. 

Herzlichen Dank allen, die bei der Vorbereitung 
und an diesem Abend mitgewirkt haben! 

 

Auch in der Ukraine wurde der Weltgebetstag 
begangen, aber anders als in den Vorjahren. 

Eine Weltgebetstagsfrau, die in den letzten 
Jahren auch an Weltgebetstagswerkstätten in 
Deutschland teilnahm, schrieb: 
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Und ein paar Tage vor dem Weltgebetstag 
schrieben Frauen des Ukrainischen Weltge-
betstagskomitees an die europäischen Nachba-
rinnen: 
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Bis zum nächsten Jahr in unserer Partnerge-
meinde St. Pauli-Matthäus...  
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Hintergrundinformationen zum Weltgebetstag 2022 
Die Liturgie für den Gottesdienst wurde in die-
sem Jahr von Frauen aus England, Wales und 
Nordirland vorbereitet. Schottland und die Re-
publik Irland sind nicht dabei. 

Großbritannien hat 70 Mio. Einwohner. England 
ist der größte und am dichtesten besiedelte Teil 
des Königreichs – über 55 Mio. Menschen le-
ben hier, das sind etwa 85% der Gesamtbevöl-
kerung. In London leben ca. 9 Mio. Menschen. 
Menschen aus mehr als 100 Nationen leben im 
Großraum London, mehr als 300 Sprachen 
sprechen die Bewohner. London ist Banken-
metropole und Welthauptstadt der Superrei-
chen. Hier leben so viele Superreiche wie nir-
gends auf der Welt.  

England ist berühmt für seine lieblichen Land-
schaften, zauberhaften Gärten, Burgen und 
Schlösser. Die Diskrepanz zwischen pulsieren-
den Städten und dem Land ist ausgeprägt. 
Während die Stadtbevölkerung weltoffen und 
divers lebt, fühlen sich viele Menschen auf dem 
Land abgehängt und mit ihrer Sorge vor wach-
sender Arbeitslosigkeit und Angst vor sozialem 
Abstieg von der Politik allein gelassen.  

Wales ist ungefähr so groß wie Hessen, länd-
lich geprägt, von Bergen umgeben und von ei-
ner rauen Küste begrenzt. Cardiff ist die Haupt-
stadt. Es ist reich an Bodenschätzen (Kohle). 
Wales hat 10 Mio. Schafe und 3 Mio. Einwoh-
ner. 

Nordirland ist von der Fläche her etwas kleiner 
als Schleswig-Holstein und hat ca. 1,8 Mio. 
Einwohner. 41% sind katholisch. In den 
1960/70er Jahren gab es gewalttätige Ausei-
nandersetzungen zwischen Protestanten und 
den Katholiken. 

In England sind etwa 85% der Menschen weiß, 
in Wales 94% und in Nordirland 99%. 

Das allgemeine Wahlrecht für Frauen wurde 
1918 eingeführt. Die sogenannten Suffragetten 
haben jahrzehntelang sehr hart für die Gleich-
berechtigung gekämpft.  

Im Gottesdienst wurden die Geschichten von 
drei Frauen vorgestellt: 

Lina lässt regelmäßig eine Mahlzeit aus, damit 
die Enkelkinder nicht hungern müssen. Natalie 
wird von ihrem Partner emotional und sexuell 
missbraucht. Emily fühlt sich wegen ihrer Be-
hinderung allein und isoliert.  

Sie alle stehen für drei schwere Probleme in 
Großbritannien. 

Lina – Armut und Bildung 

Es ist bedrückend und nicht leicht zu ertragen, 
dass es in unserem eigentlich wohlhabenden 
Europa Menschen gibt, die aufgrund von Armut 
auf Mahlzeiten verzichten müssen. Armut und 
geringe Bildung gehen oft miteinander einher, 
da weniger gebildete Eltern keine Möglichkeit 
haben, ihren Kindern zu helfen und oft auch 
den Wert der Bildung nicht so klar erkennen. 

Großbritannien ist das fünftreichste Land der 
Welt, gerechnet nach Gesamtvermögen 
(Deutschland: Platz 4). Armut ist trotzdem all-
gegenwärtig. Jeder 5. Brite gilt als arm. Mehr 
als 4 Mio. Kinder sind betroffen (Deutschland: 
2,8 Mio.) Hunderttausende nutzen die Tafeln, 
um wenigstens eine Mahlzeit am Tag zu be-
kommen. Es gibt eine große Diskrepanz zwi-
schen Armen und Reichen. Das ist das Ergeb-
nis der konservativen Politik – und seit Jahren 
wächst diese Lücke. 

Natalie – Missbrauch 

Warum ist es missbrauchten Frauen oft nicht 
möglich, ihre gewalttätigen Partner zu verlas-
sen? 

- Angst, die familiären Bindungen zu verlie-
ren, 

- Finanzielle Abhängigkeit, da sie oft kein ei-
genes Einkommen haben oder nicht darüber 
verfügen dürfen, 

- Emotionale Abhängigkeit – es ist häufig 
noch die Hoffnung da, dass sich die Situati-
on zum Positiven verändert, 

- Oft suchen die Frauen die Schuld für die Si-
tuation bei sich selbst, weil sie nur ein 
schwach ausgebildetes Selbstbewusstsein 
haben. 

Gewalt gegen Frauen ist eines der schwerwie-
gendsten Probleme in den drei Regionen. Laut 
einer Umfrage von 2014 haben fast die Hälfte 
der Frauen über 15 Jahren in Großbritannien 
körperliche oder sexuelle Gewalt erfahren. Die 
meisten Gewalttaten finden im häuslichen Be-
reich statt. Opfer von sexualisierter Gewalt 
wenden sich eher an Frauenorganisationen als 
an die Polizei. Das gilt auch für Vergewaltigun-
gen.  

Die Zahl der Fälle, die vor Gericht kommen, ist 
niedrig, die Verurteilungsquote sehr gering. Die 
Täter werden oft durch das Schweigen der Op-
fer oder durch den Schulterschluss der Ge-
meinschaften geschützt und deshalb nicht vor 
Gericht gestellt. 
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Tragischerweise sind Femizide, also das Töten 
von Frauen und Mädchen wegen ihres Ge-
schlechts, ein gängiges Verhaltensmuster. Zwi-
schen 2009 und 2018 wurden in Großbritanni-
en 1425 Frauen getötet, jeden dritten Tag eine 
Frau! 

In den drei Regionen ist der rechtliche Rahmen 
zur Bekämpfung geschlechterspezifischer Ge-
walt sehr unterschiedlich. Seit dem Brexit ist 
die Gleichstellung von Männern und Frauen, 
welches vom EU-Recht gestützt wurde, teilwei-
se weggefallen. Mit Folgen für die Britinnen. 
Sie werden die Auswirkungen des Brexit am 
stärksten spüren. 

Emily – Einsamkeit und Behinderung 

Einsamkeit hat viele Gesichter: Menschen mit 
körperlichen oder seelischen Beeinträchtigun-
gen treffen mitunter auf ganz profane Probleme 
wie: 

- Keine Barrierefreiheit – dadurch mangelnde 
Möglichkeiten am sozialen Leben teilzu-
nehmen, 

- Selbstgewählte Einsamkeit aus Angst, 
Schwäche nach außen oder anderen zu 
zeigen. 

Viele Menschen in Großbritannien fühlen sich 
einsam und allein. 14% der Bevölkerung sind 
betroffen – nicht nur ältere, sondern auch jün-
gere Menschen aus allen Teilen der britischen 
Gesellschaft. London zählt zu den einsamsten 
Städten der Welt. Seit 2018 gibt es ein Ministe-
rium für Einsamkeit. Es versucht mit Projekten 
Begegnungen zu ermöglichen und Kontakte zu 
knüpfen, um Menschen aus ihrer Isolation zu 
holen. 

�$������
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Die Arbeit in den Schulen  
der Partnergemeinde in El Salvador  
unter Corona-Bedingungen (2021) 

 
Allgemeine Voraussetzungen 

Zu Beginn des Jahres 2021 waren 122 Kinder 
in unseren Schulen eingeschrieben. Es wurde 
teilweise in Präsenz, teilweise virtuell unterrich-
tet. Ende Januar 2021 begann das neue Schul-
jahr mit einer wöchentlichen virtuellen Stunde 
und Arbeitsblättern/Arbeitsanweisungen für den 
Rest der Woche, welche von den Lehrerinnen 
vorher erstellt worden waren. Außerdem gab es 
Tutorien zum Verständnis der gelernten The-
men in Video-Konferenzen. 

Erst Ende Juni erhielten wir die offizielle Er-
laubnis vom Bildungsministerium, den Unter-
richt wieder teilweise in Präsenz stattfinden zu 
lassen, d.h. dass die Kinder zwei bis drei Mal 
pro Woche in die Schule kommen konnten. Die 
übrigen Tage arbeiteten sie weiterhin von zu 
Hause. Wir konnten sehen, welche Freude es 
den Kindern bereitete, ihre Klassenkameraden 
und auch die Lehrerin wieder zu treffen. Viele 
wollten wieder jeden Tag kommen, was leider 
nicht möglich war. Andererseits kamen aber 
nicht alle Kinder zum Präsenzunterricht, mehr 
als 35% von ihnen arbeiteten weiterhin kom-
plett von zu Hause, weil die Familien aus Angst 
vor einer Ansteckung mit Covid 19 ihnen den 
Schulbesuch nicht erlaubten. Diese Kinder ar-

beiteten die ganze Woche mit Lernanleitungen 
zu Hause und schickten freitags die Ergebnis-
se. 

 

Um wieder Präsenzunterricht anbieten zu kön-
nen, mussten zuvor Vorkehrungen getroffen 
werden, damit die Ansteckung mit dem Virus 
und dessen Weiterverbreitung vermieden wird. 
Für diese Sicherheitsvorkehrungen mussten 
bestimmte Artikel gekauft und die Infrastruktur 
der Schule angepasst werden. Solche Artikel 
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waren z.B. Desinfektionsgel, Flüssigseife, Blei-
che, Masken, Digitalthermometer, Reinigungs-
mittel, Flüssigalkohol, eine Pumpe zur Desin-
fektion, Sprühflaschen, Ammonium, Gesichts-
schutzschilde, Handschuhe. All diese Materia-
lien wurden verwendet, um die Desinfektion der 
Klassenräume, des Personals sowie der Schü-
lerinnen und Schüler zu gewährleisten. 

Präventionsmaßnahmen durch die Lehrkräf-
te vor, während und nach dem Unterricht 

9������:	#�	6����	

Die erste Vorkehrung findet zu Hause statt, wo 
die Eltern sicherstellen müssen, dass die Kin-
der gesund sind und keine Symptome von 
Grippe oder Covid 19 aufweisen. Sobald Symp-
tome auftreten, sollen die Eltern das Kind zur 
Clinica „Fray Martin de Pobres“ (Projekteigene 
Krankenstation) bringen, wo um 6 Uhr morgens 
Kinder kostenlos untersucht werden und sie die 
notwendige Medizin zur Verfügung gestellt be-
kommen. Die Kinderärztin stellt die Krank-
schreibung aus und legt fest, wie lange das 
Kind von zu Hause arbeiten soll. Sobald das 
Kind vollständig gesund ist, kann es wieder am 
Präsenzunterricht teilnehmen. 

;�������:	!��	�()�������.$��	

Jeden Tag nehmen die Lehrerinnen und Leh-
rer, die für die Begleitung der Kinder beim 
Schultransport verantwortlich sind, alkoholi-
sches Handgel und Flüssigalkohol zum Be-
sprühen für die Kleidung/den Körper mit. Au-
ßerdem wird bei den Schülerinnen und Schü-
lern die Körpertemperatur gemessen und die 
Schuhsohlen werden mit Ammonium einge-
sprüht. Dies wird bei allen Schülerinnen und 
Schülern vor Besteigen des Schulbusses vor-
genommen, um die Sicherheit aller zu gewähr-
leisten. 
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Alle Lehrkräfte, die nicht mit dem Schulbus un-
terwegs sind, sind dafür verantwortlich, den 
Schülerinnen und Schülern am Eingang die 
Temperatur zu messen, zu überprüfen, dass 
sich die Kinder in den angezeigten Bereichen 
vor und in der Schule aufhalten, dass sie ihre 
Hände vor dem Betreten der Unterrichtsräume 
waschen und die Schuhe desinfizieren. Außer-
dem achten sie auf genügend Abstand. 

<�������:	��	!��	5������()�����
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In den Unterrichtsräumen ist die Lehrkraft für 
jedes anwesende Kind verantwortlich und muss 
darauf achten, ob ein Kind während des Unter-
richts Fieber, Durchfall, Kopfschmerzen, Glie-
derschmerzen oder sonstige Symptome zeigt. 
Für einen solchen Fall gilt folgende Handlungs-
anweisung: die Eltern werden angerufen, um 
das Kind abzuholen; falls kein Elternteil kommt, 
muss die Lehrkraft das Kind nach Hause brin-
gen. 

Infrastrukturmaßnahmen –  
Raumteilungen und Waschbecken 

Auch aufgrund der andauernden Pandemie war 
es notwendig die Klassenräume zu teilen, wel-
che zuvor klassenübergreifend genutzt wurden, 
also den Raum der fünften und sechsten Klas-
se sowie den Raum der Vorschulklasse und 
der ersten Klasse. 

 

Es wurden verschiedene Kostenvoranschläge 
für dieses Projekt eingeholt, aber letztlich war 
es schwierig, eine für die Umsetzung unserer 
Idee verantwortliche Person zu finden. (…) 
Letztlich hat der zuständige Handwerker aber 
hervorragende Arbeit geleistet und so haben 
wir heute bewegliche Raumteilungen, mit de-
nen man leicht die Gruppen aufteilen, aber 
auch zum übergreifenden Unterricht in großen 
Räumen zurückkehren kann. 

Aus Sicherheitsgründen und auch aufgrund von 
Forderungen des Bildungsministeriums muss-
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ten wir zusätzliche Waschbecken und Hand-
desinfektionsstationen installieren.  

Es wurden zwei feste Waschbecken im Außen-
bereich und ein Waschbecken im Unterrichts-
raum der ersten Klasse eingerichtet. (…) Heute 
waschen die Kinder ihre Hände vor dem Betre-
ten der Schule, vor dem Essen, nach der Pau-
se und immer, wenn es notwendig sein sollte. 
Dabei können die vorgegebenen Abstandsre-
geln eingehalten werden, und die Klassen mi-
schen sich nicht. (…) 

 

Schultransport 

Zwischen dem Viertel „Bendición de Dios“ und 
der Schule organisieren wir einen Schultrans-
port, den etwa 50 Kinder in Anspruch nehmen. 
(…)  

Dieses Jahr kommen die Kinder aufgrund der 
Pandemie nur dienstags, mittwochs und frei-
tags zur Schule. Zwei Lehrerinnen begleiten 
den Schultransport und holen die Kinder um 
6:30 Uhr auf einem Grundstück in der Gemein-
de „Bendición de Dios“ ab. Wegen der Pande-
mie werden zu diesem Zeitpunkt alle oben not-
wendigen Sicherheitsvorkehrungen getroffen. 
(…) 

Wenn die Kinder am Nachmittag nach Hause 
fahren, werden sie auch von zwei Lehrerinnen 
begleitet, die auf die Einhaltung der Sicher-
heitsvorkehrungen achten. Alle Eltern sind sehr 
dankbar für diese Unterstützung, da sie auf-
grund ihrer Arbeit die Kinder nicht selbst zur 
Schule bringen könnten. Die Mehrheit dieser 
Eltern arbeitet im informellen Sektor (&�	�
���
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�	���) und verlässt deshalb bereits morgens 
sehr früh das Haus. 

Während der Fahrt müssen sich alle Kinder 
hinsetzen und die Abstände einhalten. Auf je-
dem Sitz befinden sich nur zwei Kinder. (…) 

 

Zusammenfassend können wir feststellen, dass 
einige unserer Kinder nur durch die Möglichkeit 
des Schultransportes weiterhin eine Schulbil-
dung erhalten. Deshalb sind wir Ihnen und 
Euch sehr dankbar für die Finanzierung dieses 
wichtigen Projektes. 

Computerkurse  

(…) Da die Mehrheit unserer Kinder zu Hause 
keinen Computer hat, konnten die Computer-
kurse erst wieder durchgeführt werden, nach-
dem der partielle Präsenzunterricht vom Bil-
dungsministerium genehmigt worden war. So 
begannen die Computerkurse im Juni für die 
Kinder von der zweiten bis zur sechsten Klas-
se, unterteilt in verschiedene Gruppen diens-
tags, mittwochs und donnerstags. Im Compu-
terraum gelten genauso wie in den Klassen-
räumen die Sicherheitsvorkehrungen zur Ver-
meidung der Ansteckungsgefahr. Das Mobiliar 
wird mit Ammonium desinfiziert (Tische und 
Stühle), die technischen Geräte werden mit 
Hygienetüchern und Alkohol abgewischt. Dies 
wird nach jeder Benutzung durchgeführt, nach 
jeder Unterrichtsstunde und am Ende des 
Schultages. Außerdem müssen sich die Schü-
lerinnen und Schüler am Eingang die Hände 
desinfizieren und Masken tragen. 

Der Inhalt der Computerkurse, von den absolu-
ten Basiskenntnissen bis hin zu komplexen 
Aufgaben, richtet sich nach Entwicklungsstand 
und Alter der Kinder. Auch wird versucht auf 
die Fragen und Anmerkungen der Kinder ein-
zugehen, die während des Unterrichts beim Ar-
beiten mit den verschiedenen Programmen auf-
treten. Der Unterricht ist insbesondere für jene 
Kinder, die noch nie einen Computer benutzt 
haben, sehr wichtig, damit sie lernen, korrekt 
mit der technischen Ausstattung und den ver-
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schiedenen Programmen umzugehen. Die An-
wendungen unterstützen die Themen, welche 
die Lehrkräfte in den Klassen gerade bearbei-
ten, und entsprechende Lernaufgaben werden 
am Computer durchgeführt. 

Ein großer Vorteil neben dieser Arbeit am 
Computer ist der Zugang zum Internet in der 
Schule, so dass die Kinder und die Lehrkräfte 
die Möglichkeit haben Internetrecherchen 
durchzuführen. Um auf die individuellen Anlie-
gen besser eingehen zu können und genügend 
Platz zu haben, werden die Klassen für die 
Computerkurse in Gruppen unterteilt, so dass 
jedes Kind einen eigenen Rechnerplatz be-
kommt. Jede Gruppe nimmt einmal pro Woche 
am Computerkurs teil. Zudem können so auch 
die Abstandsregeln eingehalten werden.  

Mit den Kleinsten arbeiten wir mit interaktiven 
Programmen und Bildern, damit sie das gelern-
te besser verarbeiten können und der Stoff in-
teressant und ansprechend präsentiert wird, 
denn diese Kinder können teilweise ja noch 
nicht lesen. Die Größeren arbeiten mit Bü-
roprogrammen, editieren Texte multimedial, 
lernen Effekte und Animationen in verschiede-
nen Programmen kennen und erlernen Fähig-
keiten in Textbearbeitung, Schrift und Rechen-
programmen. 

In den Computerkursen ist deutlich erkennbar, 
dass bei allen Kindern und Jugendlichen durch 
diese Arbeit das technische Interesse wächst 
und die Entwicklung im Umgang mit der Infor-
matik gefördert wird. 

 

Verpflegung der Schulkinder 

Ein weiterer Bereich der Unterstützung der 
Kinder ist deren ausgewogene Verpflegung als 
Teil unserer Bildungsprojekte und zur Verbes-
serung der Leistungsfähigkeit. Es beginnt be-
reits mit der Zubereitung der Lebensmittel, bei 
der bestimmte Hygienevorschriften eingehalten 
werden müssen. Diese wurden in Absprache 
mit der Köchin und durch Vorgaben des Ver-
eins festgelegt. Die Köchin plant, welche Ge-
richte zubereitet werden sollen, und dieser Plan 
wird anschießend von einer Koordinatorin bzw. 
einem Koordinator überprüft, die/der sich mit 
ausgewogener Ernährung und gesunden Zuta-
ten für Kinder auskennt. 

Die Schüler frühstücken um 8:30 Uhr in der 
Schule mit großer Begeisterung, denn die 
Mehrheit von ihnen hat nicht die Möglichkeit, 
Essen von zu Hause mitzubringen. Dies ist ein 
Segen für die Schülerinnen und Schüler, denn 
so haben Sie die Möglichkeit den Unterricht mit 
frischer Energie zu verfolgen bis zum Mittages-
sen, welches um 11:30 Uhr stattfindet. 

Sowohl das Frühstück als auch das Mittages-
sen sind sehr wichtig für die Kinder, da die 
meisten ihrer Eltern im informellen Sektor ar-
beiten, d.h. als „fliegende“ Händlerinnen und 
Händler oder in Maquilas (��J��	<�
��4�������
���	+�������������$�+����
���-�
����
�����

$�
��). Deshalb haben sie nicht die Möglich-
keit, den Kindern zu Hause ein Frühstück zu 
bieten oder sie nach der Schule mit einem Mit-
tagessen zu empfangen, wie es eigentlich sein 
sollte. 

Auch während der Pandemie mit virtuellem Un-
terricht oder nur partiellem Präsenzunterricht, 
haben wir die Verpflegung der Kinder aufrecht-
erhalten. Dazu wurden jeder Familie einmal pro 
Monat Lebensmittel übergeben, natürlich unter 
Einhaltung der Sicherheitsvorkehrungen, um 
Ansteckungen mit Covid 19 zu vermeiden. Ein 
solches Paket enthielt Lebensmittel und andere 
Dinge der Grundversorgung, um die nötigsten 
Bedürfnisse der Familien zu decken, denn viele 
hatten während der Pandemie keinerlei Ein-
künfte mehr. Die Familien haben dafür immer 
wieder ihre große Dankbarkeit ausgedrückt. 
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Kreuzweg zum Altarbild PASSIO 
Florentine Eschler, Brigitte Labitzke, Rita Wegener 

 
&�
��C Wir alle sind auf dem Weg, auf dem Weg des Lebens. Wir suchen nach Glück und sehnen 
uns nach einem Leben in Fülle. Wir möchten, dass unser Lebensweg glatt verläuft, ohne Hinder-
nisse. Angst, Enttäuschung, Krankheit, Schmerz, Verlassenwerden, Trauer und vieles mehr kom-
men uns quer, kreuzen unseren Weg, durchkreuzen unsere Hoffnungen. Sie werden für uns zum 
Kreuz. 

Uns Christen ist der Leidensweg Jesu besonders wichtig geworden. Seit vielen Jahrhunderten ge-
hen Menschen den Kreuzweg Jesu nach. Das Kreuzweg-Gehen und Kreuzweg-Beten ist eine 
Möglichkeit, Jesus zu begegnen und seine Liebe zu uns bewusster wahrzunehmen. 

Und so wollen auch wir jetzt Kreuz und Leid im Leben Jesu in unserem Leben und in dieser Welt 
bedenken. 

I. Jesus wird zum Tode verurteilt 

Jesus hat keinen Menschen verurteilt. Von den Mächtigen 
seiner Zeit aber wird er angeklagt und verurteilt, weil seine 
Botschaft von der großen Liebe Gottes ihnen nicht passte. Je-
su Leidensweg beginnt. 

Betrachten wir den linken Flügel, Bild unten: 
Wir sehen einen aufsteigenden Weg. Ein solcher Weg ist an-
strengend, beschwerlich. Jesus muss diesen Weg gehen. Ein 

schwerer Weg steht ihm bevor. 

Aber auch wir kennen solche Situationen aus unserem Leben. Der Weg liegt wie ein Berg vor uns. 

&�
��C Jesus, stärke auf diesem Kreuzweg unseren Glauben, unsere Hoffnung und unsere Liebe.  

II. Jesus nimmt das Kreuz auf seine Schultern 

Das Todesurteil ist gesprochen. Die Soldaten quälen und ver-
spotten Jesus. Dann laden sie Jesus das schwere Kreuz auf. 
Er muss es selbst bis zur Hinrichtungsstätte tragen. 

Betrachten wir die Mittelsäule, 2. Bild von oben: 
Wir sehen ein Kreuz, massiv und schwer. Es erscheint über-
groß. Schweigend nimmt Jesus das Kreuz an und trägt es aus 
Liebe zu den Menschen. 

Auch wir müssen unser Kreuz tragen. Unser Kreuz hat viele Namen: Krankheit, Behinderung, Ver-
zweiflung, Arbeitslosigkeit, Einsamkeit, Angst. 

&�
��C Jesus, du bist dem Kreuz nicht ausgewichen. Du hast die schwere Last angenommen, weil 
du uns liebst. Dafür danken wir dir und bitten dich: mache uns bereit, mutig anzunehmen, was uns 
querkommt. 

III. Jesus fällt unter der Last des Kreuzes 

Betrachten wir die Bildtafel rechts oben: 

Das Kreuz ist schwer drückend. Eine ungeheure Last – kaum 
tragbar. Jesus bricht unter dem Kreuz zusammen. Die Last ist 
schwer. 

Es gibt auch bisweilen für uns eine Last, die sehr schwer ist, 
und die uns zu Fall bringt. Teilweise sind wir uns selbst und 
anderen eine Last. 

&�
��C Jesus, manchmal lassen uns andere fallen oder bringen uns zu Fall. Lass uns immer dann, 
wenn wir am Boden liegen und nicht mehr weiterkönnen, wieder Fuß fassen und daraus Kraft 
schöpfen, weiterzugehen. 
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IV. Jesus begegnet seiner Mutter 

Auf dem Kreuzweg begegnet Jesus seiner traurigen Mutter. 
Sie leidet mit ihm. Sie lässt ihn nicht im Stich, wie seine 
Freunde, die geflohen sind. 

Betrachten wir die Mittelsäule, das zweite Bild von unten: 

Deutlich ist ein „M“ zu erkennen. Es kann für „Mensch“, für 
„Maria“, für „Mutter“ stehen. Ein wirres Durcheinander stellt 
diese Bildtafel dar: wohin gehen die Linien eigentlich? Wohin 
gehen wir? Wenn ich genau hinsehe, kann ich aber auch ein 

kleines Auge auf dem Bild erkennen. Ein Auge, das liebend auf uns sieht. Vom Anfang bis zum 
Ende sieht Gott liebevoll auf uns, auch wenn alles wirr und „grau in grau“ erscheint. 

&�
��C Jesus, Maria hat dich deine Wege gehen lassen. Es waren Kreuzwege nicht immer nur für 
dich, auch für sie. Gib uns Vertrauen, dass Gott uns alle führt, auch wenn wir die Wege nicht ver-
stehen. 

V. Simon von Cyrene hilft Jesus das Kreuz tragen 

Weil Jesus nicht mehr weiterkam, wird ein anderer gezwun-
gen, für Jesus einzustehen: Simon von Cyrene nimmt das 
Kreuz auf sich. 

Betrachten wir den linken Flügel, obere Bildtafel: 

Ein Kreuz ist zu sehen. Es scheint ohne Ende zu sein. An drei 
Stellen ragt es über den Bildrand hinaus. Dennoch ist um die-
ses Kreuz Helligkeit, das scheint es etwas leichter zu machen. 

Hier können wir unsere Erfahrungen wiedererkennen: Uns fällt es oft auch nicht leicht, freiwillig das 
Kreuz anderer mitzutragen. Aber wir kennen auch die Erfahrung, dass ein Kreuz leichter wird, 
wenn jemand tragen hilft. 

&�
��C Jesus, in jedem Kreuz, das wir einem anderen tragen helfen, bist du uns nahe und lässt 
uns spüren und erleben, dass du auch unser Kreuz trägst und uns hilfst weiterzukommen. 
Manchmal müssen wir uns helfen lassen, wenn unser Kreuz zu schwer wird. Das ist nicht immer 
leicht. Lass uns dankbar die Hilfe annehmen, die du uns schickst. 

VI. Jesus spricht mit den weinenden Frauen von Jerusalem 

Außer Maria und Veronika sind noch andere Frauen mit Jesus 
gegangen. Sie weinen. Jesus sieht die weinenden Frauen. Er 
spürt, dass er nicht allein und verlassen ist. Er sagt ihnen: 
„Weint nicht über mich, sondern über euch und eure Kinder.“ 

Betrachten wir die Mittelsäule, mittleres Bild:  

Wir sehen hier verschiedene Wege, die sich kreuzen. Auch 
unsere Wege kreuzen sich immer wieder. Begegnungen 
schaffen Hoffnung, erhellen unsere Sicht. So wie unsere We-

ge verschieden schwer sind, so sind die Farben unterschiedlich. 

&�
��C Jesus, zu dir darf jeder kommen, der weint. Hilf uns, dass wir nicht wie die Frauen dein Leid 
beklagen, sondern lass uns erkennen, wo wir Leid verschulden oder mitverschulden, damit wir zur 
Hoffnung werden. 

VII. Jesus wird ans Kreuz geschlagen 

Die Soldaten haben Jesus aufs Kreuz gelegt. Mit langen Nä-
geln und wuchtigen Hammerschlägen nageln sie ihn fest. 
Neue Wunden werden ihm geschlagen. 

Betrachten wir den rechten Flügel, das Bild unten: 

Sieht es nicht so aus, als ob alles für die Kreuzigung zurecht-
gelegt ist? Hammer, Nägel, Lanze! 
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Legen wir nicht auch manchmal andere aufs Kreuz und nageln sie fest, wollen stärker sein, recht 
behalten? 

Manchmal aber hängen auch wir selbst am Kreuz – innerlich zerrissen, von anderen verkannt oder 
ungerecht behandelt. Wir leiden, weil andere uns festnageln auf das, was wir einmal gesagt oder 
getan haben. 

&�
��C Jesus, gib uns die Kraft, damit wir uns mit dir einsetzen für das Leben der Menschen, für 
die Liebe und Freiheit. 

VIII. Jesus stirbt am Kreuz 

„Es ist vollbracht.“ Jesus hat ausgelitten. Sein Körper hat die 
graue Todesfarbe angenommen. Sein Leben hat er dem Vater 
anvertraut. 

Betrachten wir die oberste Bildtafel der Mittelsäule: 

Keine klaren Linien sind hier zu erkennen: einerseits werden 
sie nach oben hin heller, andere werden dagegen dunkler. 
Leid und Tod sind für uns auch nicht verständlich, nehmen 

uns eine klare Sicht. 

Wir können in dieser Bildtafel auch ein Dreieck sehen, vielleicht Symbol für die Dreifaltigkeit unse-
res Gottes. Wenn wir wollen, können wir auch zwei Augen erkennen. Zwei Augen: Gott und Jesus 
halten liebevoll ein Auge auf uns, sehen uns an. 

Auch ein großes „V“ kann man erkennen: „V“ für „Victory“ – „Sieg“? Dennoch überzieht ein 
schwarzer Balken das „V“. Es ist keine Klarheit. Wir können auch als Glaubende nur hoffen. Leben 
ist auch für Glaubende oft kompliziert, unklar. 

&�
��C Jesus, wir trauern und weinen um unsere Toten. Es tut weh, wenn wir Menschen hergeben 
müssen. Wir möchten ihr Leben festhalten, aber wir müssen es fallen lassen in den Schoß der 
Mutter der Erde – wie ein Weizenkorn, das stirbt, um neues Leben und Frucht zu schenken. 

2��	$��
�
��C Jesus, wir sind mit dir den Kreuzweg gegangen. Du hast uns spüren lassen, dass 
wir in Leid und Not mit unserem Kreuz nicht allein sind. 

Du bist uns immer nah mit deiner Liebe und trägst unsere Last und Sorge mit. Danke, dass du 
nicht nur zu finden bist in den guten Stunden unseres Lebens, sondern auch im Leiden und sogar 
im Tod. Führe uns aus der Dunkelheit ins Licht, durch Leid und Tod in deine Herrlichkeit. AMEN. 
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pax christi Basisgruppe Braunschweig 
 

Krieg in der Ukraine –  
die Angst soll uns nicht lähmen 

 
Der Krieg in der Ukraine hat viel bei uns ausge-
löst: Entsetzen über Putins Angriffskrieg, Be-
troffenheit und (mit) leiden mit allen Opfern die-
ses Krieges, Hilflosigkeit, Angst vor weiteren 
Eskalationen und Fassungslosigkeit angesichts 
des Tempos, mit denen viele unserer Werte 
plötzlich nicht mehr zu zählen scheinen. 

In unserer Gruppe haben wir beschlossen, ak-
tiv zu werden – um den Menschen in der Ukra-
ine zu helfen, aber auch, um unsere eigene 
Hilflosigkeit in Tätigkeit zu wandeln. 

Wir haben uns Joachim Hoffknechts Idee an-
geschlossen, Kerzen mit der Bitte um eine 
Spende für die Ukraine zu verteilen. Der An-
sturm nach den Gottesdiensten war groß, wir 
haben rund 1000 Euro Spendengeld einge-
sammelt. 

 

Als nächste Aktion haben wir uns einer Frie-
dens-Kunstaktion des Osnabrücker Künstlers 
Volker-Johannes Trieb angeschlossen. Er hat 
am 24.02.2022 das sowjetische Ehrenmal in 
Berlin an der Straße des 17. Juni mit Textbän-
dern umwickelt, beschriftet mit einem Zitat von 
Erich Maria Remarque:  

 5E���	��
�����"$<���������$<�����
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Von dieser von der Polizei sehr schnell been-
deten Aktion gibt es ein Foto, das auf der Vor-
derseite der Karte abgebildet ist. Auf der Rück-
seite findet sich ebenfalls ein Zitat von Re-
marque, in deutscher und russischer Sprache: 
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Wir haben Unterschriften gesammelt und konn-
ten siebzig voradressierte und von uns frankier-
te Karten an die russische Botschaft in Berlin 
schicken. Deutschlandweit wurde die Botschaft 
mit 30.000 Postkarten überschwemmt. 

Sehr berührt waren wir vom Dank vieler Ge-
meindemitglieder, die auf diese Weise Gele-
genheit bekamen, aktiv zu sein. 

Information, Aktion, Gebet: Einmal wöchentlich 
organisieren wir eine 15-minütige Friedensan-
dacht in unserer Gemeinde St. Albertus Mag-
nus. Es kommen immer ungefähr 15 Men-
schen. Das ist nicht viel, aber trotzdem empfin-
den wir die Andachten als wichtig und notwen-
dig auch für uns. 

 

Unsere Idee ist, diese Gebete bis zum Ende 
des Krieges anzubieten. Unsere ganze Hoff-
nung ist, dass dies bald geschieht – für die 
Menschen in der Ukraine und für die ganze 
Welt. 

��
����&�
�$���
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Das Wendland – bezaubernd widerständig 
Diözesanfahrt von pax christi 08.-10.10.2021 

 

Der Himmel zeigte sich für dieses Wochenende 
von seiner schönsten Seite und Veronika Hü-
ning, ehemalige Vizepräsidentin von pax christi 
und jetzt im Wendland wohnend, war eine wun-
derbare Gastgeberin und Organisatorin dieser 
Fahrt. Ihre Kontakte zu den Wurzeln des ge-
waltfreien Widerstandes im Wendland und die 
sich daraus ergebenden Begegnungen werden 
die Fahrt für manche der 14 Teilnehmer*innen 
noch lange in Erinnerung bleiben lassen.  

Gut, der Beginn am Freitagabend war ein klei-
nes Abenteuer. Wer sich hier auf sein Navi ver-
ließ, der landete zwar nicht in der Elbe, aber 
doch dicht davor auf dem Deich, und wunderte 
sich, welch unbefestigte Wege doch zu einer 
gebuchten Unterkunft führen können. Endlich 
durchgeschüttelt, aber freudig das Landhaus 
Elbtalaue erreicht, gab es von dieser Seite kei-
ne Zufahrt. Im Nachhinein auch nicht verwun-
derlich, weil hier eben keine Zufahrt eingeplant 
ist, sondern Deichbefestigung. Also wenden, 
zurück geholpert und auf der anderen Seite er-
neut gesucht und mit Hilfe winkender Friedens-
freund*innen dann auch gefunden. 

Unsere Unterkunft verdient drei „e“ mit „*“: 
(e)infach, (e)ng im Zimmer, (e)ben alternatives 
Wendland – wobei Wendland nicht ganz richtig 
ist, denn wir waren schon über der Elbe in 
Brandenburg – und „*“, weil es einfach trotz-
dem schön war. Woran der aufgehende Nebel 
am Morgen und der Kaminofen am zweiten 
Abend einen erheblichen Anteil hatten.  

Der Samstagvormittag begann nach einer 
Überquerung der Elbe mit der Fähre auf dem 
Höhbeck – man kann es kaum glauben, aber 
auch im Wendland gibt es Hügel – und einer 
Wanderung zur Vietzer Schanze, die Karl der 
Große zur Verteidigung seines Landes errichtet 
hatte. Ein schöner Ort mit weitem Blick über die 
Elbeauen. Zurück von der Wanderung hatte 
Veronika bei der Wirtin der Schwedenschanze 
nicht nur ein Mittagessen organisiert, sondern 
auch einen Infoteil über die Siedlerbewegung in 
den 20er Jahren des letzten Jahrhunderts. Zu 
dieser alternativen Bewegung, die nach dem 
ersten Weltkrieg von Freiheit und Natur auf 
dem Höhbeck träumte, gehörte auch die Groß-
mutter der Wirtin und ebenso der Gründer der 
Mosterei Voelkel. 

Und wie schon damals die jungen Frauen und 
Männer skeptisch und misstrauisch von der 

 

 

einheimischen Bevölkerung beäugt wurden, so 
ging es auch später den Gründer*innen der 
»Kurve Wustrow«, die 1981 ein herunterge-
kommenes Haus in Wustrow kauften, um hier 
ein »Bildungs- und Begegnungszentrum für 
gewaltfreie Aktion« aufzubauen.  

Damals wurde hinter ihrem Rücken, so die Mit-
begründerin Doris Hertle, von den Zecken ge-
sprochen, die jetzt auch hier angekommen 
sind. Heute ist die »Kurve Wustrow« internatio-
nal anerkannt und im Ort selbst der größte Ar-
beitgeber. Jetzt kommt auch die Bürgermeiste-
rin selbstverständlich zum 40-jährigen Jubilä-
umsempfang.  

Wir selbst konnten hier nicht nur einiges über 
die Geschichte dieses Hauses und seiner Men-
schen lernen, sondern wurden auch in einem 
kleinen Workshop in die Grundstrukturen der 
gewaltfreien Kommunikation eingeführt. – Ein 
toller Tag! Was sollte sich da noch steigern? 

Doch es ging noch, denn am Sonntag fuhren 
wir zunächst in eines der Rundlingsdörfer nach 
Schreyahn, wo Freunde von Veronika uns mit 
selbstgemachtem Apfelsaft begrüßten. Christa 
und Hardy Kuhl sind nicht nur Urgesteine des 
Gorlebener Widerstandes, sondern können 
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auch erfrischend lebhafte Informationen zu ih-
rem (vielleicht) angehenden Weltkulturerbe ge-
ben. Gemeinsam mit ihnen fuhren wir dann am 
Nachmittag zum »Gorlebener Gebet«. Hier, di-
rekt am geplanten (und jetzt gescheiterten) 
Endlager, treffen sich seit über 40 Jahren jeden 
Sonntag um 14:00 Uhr Menschen zu einem 
halbstündigen Gebet für die Erhaltung der 
Schöpfung. Ein Ort, an dem Menschen Kraft 
aus dem Gebet und der Andacht für ihren ge-
waltfreien Widerstand bekommen. Wir hatten 
das Gebet vorbereitet und Dagmar Gebauhr 
leitete es mit einer gedanklichen Brücke von 
der Asse bei Wolfenbüttel hin zu Gorleben ein. 
Das »Gorlebener Gebet« ein spiritueller Kraft-
ort, an dem uns wieder viele Menschen des 
gewaltfreien Widerstandes begegneten – jede 
und jeder auf ihre und seine Art einmalig. Und 

die uns einluden, doch mit zum Kaffeetrinken 
zu kommen ins Gasthaus Wiese in Gedelitz. 
Hier hinter dem Gasthaus campten auf der 
Zeltwiese zu Hochzeiten des Widerstandes bis 
zu tausend Menschen. Jetzt wird hier samstags 
Jazz angeboten und eben am Sonntagnachmit-
tag Kuchen und Kaffee für die Teilnehmer*in-
nen des Gebets. Und dann sitzt du während 
des Kaffeetrinkens neben einer 90-jährigen 
Frau, die stolz ist, das Endlager gewaltfrei ge-
stoppt zu haben. 

Zurück zum Anfang: Ja, das gute Wetter war 
die Grundlage einer gelungenen Fahrt, aber die 
Begegnungen mit den Menschen vor Ort waren 
die Höhepunkte.  

,�������%�<<4�������

 
Osterlicht – Lebenslicht 

selbst gestaltete Osterkerzen 2022 
 

Da wir uns auch in diesem Jahr noch nicht zu einem gemeinsamen Osterkerzen-Basteln treffen 
konnten, haben wir wieder kleine Bastelsets an Familien und Gemeindemitglieder verteilt und ein-
geladen, eine eigene Osterkerze zu gestalten.  

Dieses Licht der Osterkerze hat für uns 
Christen eine ganz besondere Bedeutung. 
Das Licht galt schon immer als Zeichen des 
Lebens. Jesus ist der Ursprung des Lebens 
und bringt Licht in die Dunkelheit. So ent-
zünden wir als Symbol in der Osternacht das 
Osterlicht. 

In einem Kinderkirchenlied singen wir:  
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Einige haben uns Fotos ihrer Kunstwerke 
geschickt. Herzlichen Dank dafür. 

Bis zum nächsten Jahr! 

�$���&$��$	�������4�+�����
$�����������&�$����>�
���4� 



 
 

 
offen e Kirche Nr. 59 – Pfingsten 2022 42 

 

Die Emmaus-Jünger sind wieder unterwegs 
 

 

 

Nach 2 Jahren Corona-Zwangspause konnten 
sich am frühen Ostermontagmorgen wieder die 
Emmaus-Jünger in Form der Kolpingfamilie auf 
den Weg machen. Bei bestem Osterwetter zog 
die kleine Gruppe vom Kloster zum Riddagshäu-
ser Schapenbruchteich, wo zum Fisch das Brot 
gebrochen wurde, bevor es wieder zurück zum 
Kloster ging. 

Unterwegs durch die frühlingshafte Natur konnte 
man an mehreren Gebetsstationen nicht nur dem 
Emmaus-Evangelium und wertvollen Impulsen 
folgen, sondern auch die Ostergesänge nach 
Herzenslust schmettern, die wir in der langen 
Corona-Zeit so sehr vermisst hatten. 

Danke dem Organisatoren-Team, dass wir diese 
schöne Tradition wieder fortführen konnten! 

'���4�2�����	�� 
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Die nächste Ausgabe offen e Kirche er-
scheint zu Weihnachten 2022. Wir freuen uns 
wieder auf Ihre/Eure Berichte, auf Anregungen 
und Kritik. Bitte beachten Sie den Redaktions-
schluss am 20. November 2022. 

Gerne begrüßen wir auch neue Redaktionsmit-
glieder, die uns bei der Suche nach interessan-
ten Themen, beim Schreiben von Artikeln oder 
der Korrektur der Zeitung unterstützen. 
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  Gruppen der Gemeinde   
 

Kinder- und Jugendgruppen 
 

Krabbelgruppen 
Bei Bedarf bitte im Pfarrbüro melden. 
 

MinistrantInnen Do. 17:00h 
Niklas Gellrich 0157 / 56 98 98 49 
Max Gerdesmann 259 31 45 
Lara Maschkowitz 262 41 44 
 

 

Deutsche Pfadfinderschaft 
St. Georg (DPSG) 
Stamm „Martin Luther King“ 
Jan Koch 0151 / 68 82 95 74 
Steffen Weiß 349 99 67 
P. Fritz Wieghaus 0173 / 321 23 24 
mlk-vorstand@mlk-bs.de 
 

 Wölflinge (7-10 Jahre) Mi. 17:00h 
Jannik, Magnus 
woe-leiter@mlk-bs.de 
 

 Jungpfadfinder (10-13 Jahre) Mo. 17:15h 
Niklas, Peter, Fenja,  
Jule, Lara 
jupi-leiter@mlk-bs.de 
 

 Pfadfinder (13-16 Jahre) Di. 18:00h 
Philipp, Jasmina, Elisabeth 
pfadi-leiter@mlk-bs.de 
 

 Rover (ab 16 Jahre) Fr. 19:00h 
Martin, Jan 
rover-leiter@mlk-bs.de 

 

 

Musikgruppen 

 

Kinderschola n. Vereinbarung 
Mechtild Franke 0531 / 287 60 80 
Claudia Oettich 0160 / 91 92 58 35 
 

Musikgruppe Mixed People Di. 20:00h 
Frank Schindler 233 85 23 
Stephan Graeber 05307 / 49 51 85 
 

Band „Vom Wegesrand“ 
Sebastian Geese 701 47 07 
 

Bläserensemble n. Vereinbarung 
Matthias Kaluza 0160 / 320 49 27 
 

Gitarrengruppe 14-tägig Mi. 19:45h 
Claudia Oettich 0160 / 91 92 58 35 

 

Erwachsene 

 

Arbeitskreis Prävention 
Dr. Christine Moß 0175 / 451 39 29 

 

 

Caritas-Kontaktstelle und 
Soziale Sprechstunde 
Klaus Macke 0171 / 998 27 81 
 

Gesprächskreis mit Migranten 
Susanna Pütters 0172 / 681 68 23 
 

Donnerstagstreff Do. lt. Progr. 
Astrid u. Ulrich Scharf 34 19 01 
Frank Schindler 233 85 23 
 

Partnergemeinde El Salvador 
3. Do. im Monat, 20:00h 
Sven Buhrmann 33 03 63 
Helga Wirths 05304 / 41 57 
 

 

Gemeindezeitung 
offen e Kirche 

Frank Schindler 233 85 23 
 

 

Frauengemeinschaft KFD 
Renata Schindler 233 85 23 
 

 Frauenfrühstück letzter Mi. im Mon. 9:00h 
Antje Kanne 37 77 97 

 Gymnastik der Frauen Mo. 18:30h 
Anita Furche 33 18 19 

 Sticken Di. 15:00h 
Beate Thiel 05308 / 71 79 
Anita Furche 33 18 19  

 

Glaubensgesprächskreise 
Anne u. Mario Pechwitz 284 43 03 
Hedwig Beuke 50 82 88 
 

 

Kolpingfamilie lt. Progr. 
Günter Ratajczak 79 82 23 
 

 

Pax Christi 14-tägig Di. 20:00h 
Dagmar Gebauhr 60 27 94 
 

Seniorenkreis 14-tägig Mi. 15:00h 
Anita Furche 33 18 19 
 

Stepping out! – Stepptanzgruppe Mi. 18:30h 
Regine Hain 89 00 31 

 

Bitte teilen Sie uns Änderungen oder neue Gruppen umgehend mit. 
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